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Die neue Zeit.

Es bat ein Hammer abgeschlagen

Im menschlichen TDaschmensaal,

Der Jlmbos klang, und lortgetragen

tJUird sein 0etön von Cbal zu Cbal.

Die Berge zittern seinem Dröhnen,

Die Illeere wälzen seinen Ruf;

Cr bebt an's Obr der €rde Söhnen

Und lebt im Schönen, das er schuf.

Bus ihrem dunklen Iflutteischoosse

Wächst auf zur Kraft durch Doth und Ceid,

mit mutb gesäugt, die schöne, grosse,

SreibMende, die neue Zeit.

Der Dampf umbraust des Kindes Wiege,

Zur Hochzeit biübn ihr sternenklar .

Zum selt nen £obn volikommner Siege

Ceucbtblumenketten durch das Haar.

Glückauf, du Junge Zeit der milde.

Der Unschuld, die nur Wahrheit kennt.

Die nach dem kühnen Geistesbilde

Sich höher zu gestalten brennt!

Wir richten unser Haupt zum 0russe

Entgegen deiner edlen Zier,

Wir streuen Blütben deinem lusse

Und huldigen und psaimiren dir.

m\
Jfuf aus deinem winzigen Jammer,

Denke der gewaltigen Zeiten!

fass den Sturmbut, wirf den Hammer,

Reite durch der Erde Weiten!

Was für jämmerliche Cbränen

Cässt du deinem Bug' enttropfen?

Streiche deines Rosses mahnen.

Hör' das Herz der Erde klopfen!

Eeg’ dein Herz ans Herz der Erde

Und der menschheit Brust umsd)liesse!

Deinen Eimer voll Beschwerde

In das meer des Elends giesse.

den Sturmbut, wirf den Hammer,

Reite durch der Erde Weiten!

But aus deinem winzigen Jammer,

Denke der gewaltigen Zeiten!
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Das Cicd des Steinklopfers.

(Komponltl von Riixtd Sinn».)

Id) bin kein minister, Did) will id) kriegen, Reut' hob' ich Armer

Id) bin kein KSnig, Du harter Plodcen, Hott) nichts gegessen,

Id) bin kein Priester, Die Splitter fliegen, Der Allerbarmer

Id) bin kein Held; Der Sand stäubt auf - fiat nichts gesandt;

mir ist kein Orden, „Du armer Siegel," Uon gold'nem Oleine

mir ist kein Citel mein Uater brummte, hab' id) geträumel

Uerlieben worden „nimm meinen Schlägel;" Und klopfe Steine

Und aud) kein Geld. Und starb darauf, Sür’s Uatcrland.

Prometheus.

Prometheus an dem Selsen hing. Cs wolkt sein trotz, es blitzt sein hohn:

Sein Sleisd) zerfetzt der €isenring. „Du Kronenräuber auf dem thron!"

Der Adler aus dem Aclher kreist, £s wolkt sein hohn, es blitzt sein trotz:

€in Stück aus wunder Ceber reisst. „1d> lache des allmächtigen Gotts.

Den Ceib durchkrampft ein RSIIenscbmerz, Da drunten in der menschen Hut

Prometheus leidet himmelwärts. UJie wallt, wie wächst die heilige Glut!

OJie leckt aus dem vervehmten Pfuhl

Sie schon empor zu deinem Stuhl!

Die Stamme hungert, lodert, lechzt.

Das Gold zerschmilzt, der Sessel ächzt.

Dein thron, du Qualgott, kracht entzwei —
Prometheus — mensebbeil, werde frei!“

üersfossen.

Kalt wirbelt der GUind,

Dichte Slocken sebnein,

0, so hülle, mein Kind,

In das tud) did) ein!

In Dad)t und in Graus,

In UJeh und in Ceid,

ln die dielt hinaus.

In die Einsamkeit!

6

Uom Spotte gesucht,

Uerböhnt und verlacht,

Uom Uater verflucht

mit giftiger Ad)t,

Uerstossen von haus,

Kein tröster im leid:

In die dielt hinaus,

ln die Einsamkeit!
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meint Cicbe so (reu.

Und mein Blaube so blind,

Zerstoben wie Spreu

Uor dem Wirbelwind,

ßun alles ist aus,

Und mein armes herz schreit:

In die Ulelt hinaus,

ln die Einsamkeit!

0, du herziges Kind,

meine mutter did) hasst,

Darum weiter geschwind

Ohne Ruh, ohne Rast.

Jremde IDenscben da drauss’.

Ob ihr anders seid?

In die Ulelt hinaus.

In die Einsamkeit!

Berliner

UJagen rollen in langen Reih'n,

magisd) leuchtet der blaue Schein.

Bannt mid) arabische Zaubermacht?

Cagesbelle in dunkler nacht?

hastig huschen Bestallen vorbei,

Keine fragt, wer die and re sei.

Keine fragt dich nad) tust und Schmerz,

Keine horcht auf der andern herz.

Keine sorgt, ob du krank und schwach,

3ede rennt ihrem Blöcke nach,

3‘de stürzt ohne Rast und Rub
Der binrollenden Kugel zu.

Cangsam schlend'r ich im Schwarm allein—
magisd) leuchtet der blaue Schein.

Kaufmann, OJerkmann, Student, Soldat,

Bettler in Jetzen, Dirnen im Staat.

Rechnend drängt sich der Kaufmann hin,

Rechnet des Cages Uerlust und Bewinn.

Ulerkmann bebt vor des Winters nolb:

„Jänd' id), ad) fand' ich mein täglich

Brodl

hungernd wartet die Kinderscbaar,

's ist ein kritisches, böses 3abr.“

Bruder Studio zum Jreunde spricht:

„Warte, das IBädel entkommt uns nicht I

flbendbild.

Siebst du, sie gudet; brillant, famos 1

Walter, nun sieb’ doch — die taille bloss I“

Steht der Bardist in Positur,

Weil der hauptmann vorüberfubr.

Eiess seine Donna im Stich — allein:

„3a, liebste Rosa, Respekt muss sein.“

„Blumen, Blumen, o kauft ein Bouquet,

Rosen und Ueilcben, duftend und nett!

Bitte, mein herr, ad) sei'n Sie so gutl“

„Scbeer dich zum Ceufel, du Bassenbrut!

Relzow, auf Ehre, wahrer Skandal."

„Unter Kam'raden ganz egal."

„Sehen Sie, bitte! Brandiose Jigur,

Wirklich charmant, merveilleuse Jrisur.“

„Echt garantirt? Doch das macht nichts aus.

hm! Begleiten wir sie nad) haus?“

„neuestes Extrablatt! Schwurgericht!“

hei, das drängt sieb neugierig dicht.

„So ein Schwindler, ein frecher hund.

Schlägt erst todt und leugnet es rund."

Wie das rasselt, summt und braust!

Wie es mir vor den Obren saust!

3abrmarkt des Cebens, so gross — so klein!

magisd) leuchtet der blaue Schein.

*
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Der mutter Ceid.

„Was weinst Du so verlassen

Und birgst Dein schweres Raupt?

Der Ptingst zieht durch die Gassen,

Dom IDaibuscb grün umlaubt.

Rörst nicht das Cacben klingen?

Ein tanzen giebt’s und Springen —
Komm, sei noch einmal jung!“

muss ja mein mägdlein meiden.

Den berzgeliebten Kort,

mein Glück und Crost im Ceiden,

mein Röslein ist verdorrt.

Das leuchtete und glühte.

Das lächelte und blühte —
Dun treibt's der Wind im Staub.

Brodlos.

(Xomponlrl ton Adelt (Uetlniler.)

€in armes mägdlein bin id) nur,

fiab' niemand auf der weiten Welt,

Der nad) mir fragt und der mich liebt,

Der meines Cebens Dachl erhellt.

In Blüthen schwimmt das reiche thal,

Der frflbling fuhr zum Cande ein —
(Das soll denn mir der gold'ne Strahl?

mir lacht kein Glück, kein Sonnenschein.

€inst glaubt' id) an des Rimmels Fjuld,

Der Glaube ist nun lange lodt.

Die Blütbe meiner Roffnung frass

Der schwarze CUurm der Rungersnoth.

An so viel Chüren klopft' id) an,

Uergebens all’ mein innig Jleb'n

Um Arbeit für mein täglich Brod,

Und Jeder lässt mich weitergeb’n.

Id) bin geschickt, id) bin gescheidt,

Und ehrlich war von je mein Sinn,

Du lieber Gott, bab' ich denn Schuld,

Dass id) so bleich und schwächlich bin?

ßod) tausend leiden gleiche notb,

Die UJelt ist für ihr Elend blind.

Und niemand ahnt, wie tief der Groll

In ihrem Rerzen weiterspinnt.

Und niemand sieht, wie's dunkler wird,

Bis dass einmal der Donner kracht,

Und euch das feuer jäh verzehrt,

€ud), die ihr's selber angefacht.

$ebt dott die Zwei!

Seht dort die Zweil Er spielt die flöte,

Und woll'ne Strümpfe strickt sein Weib,

Im Korbe rub'n zwei Dreierbröte

Zur nabrung für den siechen Ceib.

flütüb, flütüb! — Wer giebt ’nen Groschen?

Die flöte lodet so flehend süss,

Ihr steckt ja in den Glücksgaloschen,

Eud) ist die Welt ein Paradies.

flütüb, flütüb! — schon humpelt weiter

Das eheliche Beftlerpaar,

Ein Einziger ist ihr Begleiter,

treu bis zum Code Jahr für Jahr.

Sein Blick ist bohl, sein Gang gebrochen,

Uon Schwären sein Gesiebt entstellt,

Er nagt an einem kahlen Knochen

Und heisst — das Elend dieser Welt.

8
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Cisette.

Cisette biess die kleine Jee.

Cisette biess die Süsse.

Ihr tlacken glänzte weiss wie Sd>nee,

Doch weisser ihre Jüsse.

Sie bot dir willig ßruss und Kuss

Und koste gern verwegen,

Cisette sdiwärmte für Benuss

Und ward nicht leid)t verlegen.

Im Illaien schwillt die Knospe schnell,

Im Juni blüht die Rose,

Jäb kommt der Ijerbst, der Rauhgesell,

mit garstigem Bekose . . .

Cisette biess die kleine Jee.

Cisette biess die Süsse . . .

Jetzt harrt sie in der CbaiiK,

mit siechem Ceib in Pein und Web,

Dass sie der Cod begrüsse.

Psalm.

Id) habe die tiefen des €lends gesdjaut.

Und es hat mir in tiefen der Seele gegraut.

Id) sabe lebendiger todten Skelett

Und stand an der Buhlen entweihtem Bett,

Id) nahte gefallenen Engeln viel.

Der süssesten Sünde entsetzlichem Spiel,

Die stolze Uermessenheit sah ich im Schwang

Und lauschte der Reichen bethörtem Sang,

Die Seelen sah id) verkauft und feil,

Dad) Bold und Ehren und Uloilust geil,

Der Knechte traf ich ein zahllos Reer

Und fand der Cügner und Heuchler noch mehr.

Im Beihaus sab id) vor Bott sie knien

Und sah, wie sie heimlich den Beiland bespien.

Und lachten verborgen und trieben Rohn

Und krochen dod) hündisch zu Kreuz und thron.

Und ich sab, was mir höllisch die Sinne gepackt,

Sie die Wahrheit nothzücht'gen und peitschen sie nackt —
Und zu Boden sank ich und rang und rang

Und lag todtmüde und lebensbang.

meine Seele war wüst und mein Beist war Dacht,

Da flammte ein Strahl, nun bin id) erwadtt.

Und ich schreie empor voll brünstiger Glutb:

Du Beist des Werde! Uerleih’ uns llluth.

Dass das Zagen zergeht und der Zweifel zerbricht,

Zu sehnen und suchen das ewige Cicht,

In harrender treu, in Bedanken und tbat.

Wann der Abend sinkt, wann der morgen nabt,

!>
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mit der Ciebe Rüstung im brennenden Kampf,

Scbildleucbtende Beiden im Debeldampf,

mit des mitleids Ruf, mit der Wahrheit Speer,

Zahllos sid) mehrend ein siegreich Reer,

Zu lösen das Ceid und die Welt zu befrei’n —
0 selig, £id)tzeuge des Cebens zu sein!

Cicd auf der fiaide.

Die Wollten sausen über mir, durch kable Raide schreit ich zu,

Wie Sturmgewölk die Seele saust, die Seele kennt nicht Rast noch Rub;

Ein mächtiger Sdjauer hob sich auf aus ihren tiefen über Dacht,

Und schwere, bittre Rerzensnoth ist in ihr plötzlich aufgewacht.

Dur weiter, weiter durch das leid, dem Sturme gieb, was dich beengt,

Und zu den Wolken wirf empor, was furchtbar quälend dich bedrängt,

Und regt der Spötter Rauf sid) rings und lacht did) aus in blindem Wahn,

UerkQnde, was dein Ohr gehört, ruf aus, was deine Jtugen sahn!

€s kommt die Zeit, der Spott verstummt, und sie verhüllen scheu ihr Raupt,

Und alle sinken gläubig hin, die heute nimmermehr geglaubt.

Uerflucbt die Dacht, verflucht die Dacht, die eure Rerzen ganz bedeckt,

Dass ihr den Strahl nicht sehen wollt, der eud) zu schöner’m Ceben weckt!

ln finsterm Wandel schreitet ihr, ein blödes Uolk, tagaus, tagein,

Und eure Seele fror zu Eis, und euer Glück ist Jüngst und Rein.

Wie morsche Blätter, die der herbst den Winden giebt zu losem Spiel,

treibt ihr am Boden wirr und welk, und euer Jagen kennt kein Ziel.

Das aber ist der Baud) der Pest, die grausig schwirrt durch eure Dacht,

Dass eurer Rerzen Glanz verblieb in eitel Gold und Goldcspracbt;

Das aber ist das CeicRentucb, begrabend Cieb' und tust der Zeit,

Dass unbarmherzig wie Basalt ihr starrt in Rerzenshärtigkeit.

Wohl wühlt ihr in der Erde fierz mit IDaulwurfsemsigkeit euch ein,

Wohl wisst ihr der Gestirne Gang und spaltet selbst den Sonnenschein;

Wohl reibt das Stäubchen ihr zum Staub und baut das RII aus Stoff und Kraft,

Und seid fürwahr ein klug Geschlecht an Rimverstand und Wissenschaft.

Und doch unselig seid ihr ganz, und euer Wissen all ist hohl,

Ihr habt ermordet euer Rerz, der Gottheit leuchtendes Symbol;

Uerbrecben paart ihr dem Genuss und reizt des 51eisches rohen Sinn,

,.Dad) uns die Sündflut — Rallali!“ — und taumelt sied) und lüstern bin.

Ihr wähnt wohl gar, die eigene Schuld, das sei des Schicksals arge Cist,

Und Keiner schulde seine Chat, die blindes Jatum vorbemisst?

Ihr Choren, die die Frechheit narrt, das ist die £üge, die ihr sucht.

Ihr UberlacRt der Seele Schrei, betäubt den Gott in euch verrucht;

to
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Ihr bord)t nicht dem Gewissensschlag, den ihr gebunden teig und scheu,

Und sinkt ihr abgrundtief in Schuld, euch rettet keine wahre Reu .

.

Die UJolken sausen über mir, die ttlinde pfeifen schauervoll,

0 Gott, mein Gott, wo ist das Cicht, das unser Uolk erleuchten soll?

(Das frommt dir Sieg und Siegsgeschrei, wenn du dir selber bist ein Knecht?

Sei deiner ijerr, sei deiner fjerr, und deine Siegerschaft ist ed)t.

Sei f>err und Diener, diene du in TTlitleid trotz Uerrath und Spott,

Und deine berrschaft ist ein 5els, ein Cempel dem lebendigen Gott. —
Ufas soll dir macht] und Schellenrubm ? Das alles ist nur Spreu und Cand,

Der berzen macht, der herzen Ruhm ist deiner wertb, mein Uaterland.

Die UJolken sausen über mir, und Cicht und beimat schreit’ ich zu,

I)ur wenn die Ciebe mächtig wird, dann findet meine Seele Ruh.

Cicd der Armen.
(Komponirt von Richard Sirauss.)

„Ulir sind die Armen, wir sind die Elenden,

Arme und Elende sind wir nicht,

ttleil mit reichen Cönen, mit glüdcbeseelenden,

Zu uns die Stimme der Zukunft sprich*.

Wir sind die drunten in Ciefen (Höhnenden,

Um uns're Stirnen noch streicht die Dacht,

Dod) wir beneiden die droben thronenden

Dicht um die prunkenden Sessel der macht.

Denn in die tiefe sollen versinken

Gleissende berrlichkeiten der berrn,

Stürzen zur Rechten, stürzen zur Cinken,

Ob ihren bäuptern erbleicht ihr Stern.

Aber zu unsern bäupten entflammen

Sterne der Freiheit ihr funkelnd Cicht,

Goldene Säulen brechen zusammen,

Dimmer, was wir erbauen, zerbricht.

Uns ist gefallen ein Coos vor allen

Unvergleichlich und wahrhaft schön

:

(Uir steigen aufwärts und vorwärts wallen

lüir zu des Cebens leuchtenden böhn.

(Uir sind die Armen, wir sind die Elenden,

Arme und Elende sind wir nicht.

UJeil mit reichen Cönen, mit glüdcbeseelenden

Zu uns die Stimme der Zukunft spricht.''

U

Digitized by Google



Börsencafe.

Das Eaf€ braust von Stimmen,

6s summt und saust und schwirrt,

eigarten rötblid) glimmen,

Geschirr und Silber klirrt.

CUeisslichter durch den Schleier

Der Cabakwoiken spriibn —
Jortunas heisse Jreier

Uor Itlammonswoilust glflbn.

Plötzlich die Atmosphäre

Zerschneidet scharf und fahl

Cangsam die gelbe mähre

Des BörsenfQrsfcn Baal.

Uom Bluthund Iloth begleitet,

Gekrönt mit goid'ner Zahl,

Dtr Ben des Schedcens reitet

Bobnlachend durch den Saal.

Des Souveräns Gewalten

Dient stummen Schweigens Zoll,

Der Knechte Bände falten

Sich betend ehrfurchtsvoll.

Sozialreform.

Dicht bei der Scblossfreibeit am Strand der Spree

Strahlt in die Abenddämm'rung ein Gate.

Die Zeit noch zu vertrödeln bis zum Jeste,

Am Jenster gähnt ein Jrack mit weisser Uleste.

Gin CUllkostüm, das durch Enthüllung siegt,

Saugt Sorbet, in des mantels CUurf geschmiegt.

Und viele noble Ceute rekeln rings

Und lösen sicher das Problem der Sphinx

Der neuen Zeit von ihren Polstersitzen

Doch beute Abend, eb' die Sterne blitzen.

So eifrig trinken sie die Culpe Bier

Und lesen Arthur Cevysohn's Papier.

Cieutenants, Studenten, - welche Seelenweide

Den p. p. Damen! — schneidig alle beide!

Die Kellner seh'n dem Ballberm blendend ähnlich,

Und wie dem Gaste wird's auch ihnen gähnlich.

Bis sich ihr Berrscberantlitz hold belebt,

UJenn grad ein Crinkgeld klopft und sich erhebt.

Da treten — sind die Kerle wohl verrückt?

Zwei männer ein, But in die Band gedrückt,

Tm braunen Arbeitsrode, adrett und frisch.

Und setzen still sich an den nächsten Cisch.

(2

Digitized by Google



Zählkellner schleicht auf mardersohlen her.

„Zwei Bläser Bier!“ Zählkellner wolkenschwer.

Ein Wink vom Wirtb. Der Ballfradc dreht sich um
Und knurrt zum Cüll: „Ein nettes Publikum!“

CDU fällt die Sorbetröhre aus dem munde.

Zählkellner dräuend. (Unverschämte Bunde!)

Der Bott der Kellner und der Klassen spricht:

„für Sie . . . der Anzug . . . bitte ... das gebt nicht!

man wünscht ... Sie seh'n ... Sie sind am falschen Ort.“

Die stehen auf und geben schweigend fort . . .

Auf ihrem Platze bockt mit einem Sprung

Der fluch und schlürft ein fass Uerbitterung

Uon der Strasse.

(Ein ZwiiAenUIl.)

Beut in der Stadt schnell im Uorübergeben —
Die Cuft trotz schwachen Regens drückend schwül! —
Bab ich ein kleines Strassenbild gesehen.

Erquickt mein übermenschliches Befühl.

Ein Polizist biess einen Kutscher drehen.

Der fatsch getrabt, in gröbstem Zürcher Styl,

Dem Rosselenker schwoll die Zomesader,

Wort gab das Wort, in flammen stand der Bader.

Und blitzschnell, eb ein Augenblick verronnen.

Die Peitsche traf die hohe Polizei,

Oel goss ins feuer gleich in ganzen Connen

masslose Wuth. wahnwitzige Raserei,

fast hat die Bermandad den Bode gewonnen.

Sie hält sich mutig — rings herum Beschrei! —
Die Stösse prasseln — wildes Armgerenke!

Der Ordnungswächter packt die Bandgelenke.

Schon wieder frei — da von der andern Seile

Ein Knirps von Postmenscb klettert hinterrücks —
Besetzeshelfer in dem blut'gen Streite —
Und trifft die Wucht des riesigen Benidcs

Und bläut mit feiger faust des fladcens Breite,

Ein Augenpuff beraubt den mann des Blicks —
Der Polizist legt rasch die Eisenschellen

Ihm an und reisst vom thron den Staatsrebcllen.

(5
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€in Angebinde noch von Baffertäusten

Dem wehrlos Bingeschleiften in'» Besicht:

„Der d>aibe Bund! Wie könnt’ er sich erdreusten!"

Zur Wache fort und fort zum Weltgericht!

Die Scene liest sich morgen in den „neuesten“

Banz hübsch. Der Rletzger zur Trau metzgern spricht:

„tniethskutscherblut floss in der Sforchengasse.

Beschicht ihm Recht- So'n Polizist bat Rasse.“

Und weiter nichts? Weldi winzig Zwisdjenfälldjen

!

Ist so was überhaupt der Rede wertb?

Entrüslungsrösslein, bleib in deinem Ställchen!

Zornbübchen, setz dich nicht auf's hohe Pferd!

Das fehlte! Doch aus winzigen Sdineebällchcn

Stächst lautlos die Lawine, die verheert

Und jäh verschlingt, ne weisse Scbnechyäne,

Den Birten sammt Schalmei .... La bete humaine!

Te Deum.

Bluthsommer Siebzig. Spich'rer BSben dampften,

Kanonen heulten. Schwerschwadronen stampften.

Die Leiber zuckten in den Ackergtund,

Entsetzen athmete der Erde Iflund.

Blut floss, als sei schon Rolbwein-Relterzeit;

Ba, Berrscherhochzeit ! Purpurfeierkleid!

Und Zug auf Zug, brannlweinbefeuerl, stürmt.

Burrah und Uorwärts! Leichen aufgethürmt!

Zehntausend nummern wen'gcr oder mehr.

Burrah! du preussisdies, du tapfres Beer!

Benommen! Sieg! Der Abend kühlt hernieder

Und küsst mitleidig die erstarrten Glieder.

Balbtodte lechzen in die laue Luft,

ln ihre nase wittert Leichenduft.

Die rotben Kreuze bahren auf, verbinden

Und büren Sterbeseufzer sich entwinden.

.mein Weib, mein armes, o mein armes — ab!*

Der Rumpf schlägt bin. fiurrab Bermania!

Te Deum! trommeln thronen den Altar.

Die Bibel offen. Teldprobst im Calar.

Die schwachen Bataillone rund rangirt.

.Belm in die Band!“ der Bauptmann kommandirt.



Der Jeldprobsf räuspert sich: „0 du da droben,

Eass deinen unerforschten Ratbscbluss loben!

Der beil'gen Sache hast du Sieg gewährt

Und deinen Ulillen wunderbar erklär!.

(Dir danken dir, du höchster Herr der (Uelt,

Dass du des Erbfeinds höllenplan zerschellt.

Sei fürder mit uns! Segne du den Kaiser

Und alle angestammten Jürstenbäuser!

Eass Deine Gnade autgeb’n über Jtlien,

Insonderheit für die, so beut' gefallen!

Jür did) sind sie geboren in den Cod.

Gott, sei uns gnädig! hilf aus aller Doth!“

Die IDannschaft singt: „Herr Gott, dich loben wir!"

— .heim auf!“ — Die Eeute rücken in's Quartier.

Jenseits im Cbale ward zur selben Zeit

Dem Gott llapoleons der Dienst geweiht.

IDait, knielabm stehn sie mit gesunk'nem Blick

Und denken an ihr trauriges Geschick.

Im Stillen ballt und krampft sieb manche Jaust,

Indess der düstere Gboral erbraust.

Le pietre aber faltet seine hände:

„Mon Dieu! Gieb, dass sieb morgen Alles wendet

Jleueh du dem kaiserlichen Aar voraus

Und stoss das Geiertbier in Dacht und Graus!

Gott segne, segne unser Herrscherhaus

!

Ich weiss, du wolltest uns gewiss erst prüfen.

Dun leih’ uns Sieg! (Dir scbrei'n aus herzenstiefen.“

mit opferdumpfer Codergebung zieh'n

In ihr Gelass die dünnen Kompagnien . , ,

Häberin im €rker.

Dlherin im Erker

Jlieb aus deinem Kerker,

Jlieb mif mir im Sonnenschein

ln den grünen Cüald hinein.

Schwüle zum Ersticken!

nähen, plätten, flicken!

(üachsbleid) wird dein jung Gesicht,

nebeltrüb dein Augenlicht.

Ohne alle Jreude

So von Kleid zu Kleide,

Ohne Eust und Heiterkeit

hastig naht an nabt gereiht.

IDädchentraum und -Sehnen

Rinn» in heissen Cbränen,

Rinnt auf Sammt und Seiden dir,

tröpfelt belle Perlenzier.
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näherin im Erker,

Hieb aus deinem Kerker,

Hieb mit mir im Sonnenschein

in den grünen CUaid hinein.

„Dichter, geb’ alleine.

Beb’ im Sonnenscheine!

Häberin bat keine Zeit,

näht ein schneewetss Hochzeitskleid . .

3m Cafe.

Bläser klirren,

Plaudereien schwirren.

Ueber’s Billard saust der glatte Ball;

Zigaretten glimmen,

Blaue Wölkchen schwimmen,

Hinke Kellnerschösse überall.

Ist ein Summen und Zeitungsrauschen,

Kugelstossen und Debattiren —
ln der Ecke beguem zu lauschen,

mag ein Weilchen mich amüsiren.

Jiusdem Bcscblackerzum Heil meiner Seele

Hockte dtr gütige Bott in’s ZM,
Wärmender ITlokka rinnt m die Kehle,

Jfn den Scheiben vertbränt der Schnee.

Jener Spieler, der elegante,

Oleit vorbeugt er die sd))ankc Bestalt

lieber des grünen Cuehes Kante —
Eäcbelnd richtet sich auf der Bewandte,

Blüddid) Kugel auf Kugel prallt,

Und ein lohnendes Bravo schallt,

mir zur Seite die beiden alten

Htrren legen die Stirn in Salten,

Schwierig scheint die Situation:

mit dem nächsten kühnen Zuge

Habt die Entscheidung, nabt im Buge,

Wird trotz seinen Crabanten jetzt

majestät schachmatt gesetzt,

Und kein Churm, kein Bismrardt nabt . . .

Drei Studenten — versteht sich — Skat. —
Spöttisches Cadjen trifft mein Obr —
»Doktor, wie kommen Sie mir vor?“

»Diesen heuchlerischen, meineidigen.

Brinsenden Pfaffen zu verteidigen!

War' es nicht Spiegelfechterei,

Könnt’ cs anständige Eeute beleidigen.“

»Bitte, bedenken Sie nur dies:

Nil nisi bene de mortuis!

Ist sein Ceichnam auch noch nicht begraben.

Sein Renommfe verzehren die Raben“ . . .

Zwischen der Baste gleichgültigen Reib'n

Drückt sich frostzitternd von Ciscb zu Ciscb

Eilienblässlich ein mägdeiein,

Rosen im Korbe, junifrisd).

Hon dem Rothblond wirrer Eodcen

Riederschmelzen die nassen Bocken,

Dass das Wasser dem armen Kind

ln den offenen Racken rinnt

»Rosen, Rosen!“

freudelosen

Schrittes scblticht’s hinaus in die finstre Dacht.

Wirbelnder Schneesturm braust.

Bläser klirren,

Plaudereien schwirren.

Eine Kugel über die Barrifrt saust . . .

1 «
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Sdjornstein und Blitzableiter.

traurig träumt der Riesensdjornstein,

Und der Blitzableiter meint:

„Tßeyer, Rosenstern und Kornstein

Raudjen nimmer, wie mir scheint.

Sollte die Fabrik verkracht sein,

Oder war’ es blos ein Streik?

Custig, lustig wird die Schlacht sein . .
.“—

.Schweige, Blitzableiter, schweig'

I

.Bios ein Streik, blos und nichts weiter,

0 du spindeldürrer Tanl!

traurig, traurig, Blitzableiter,

Ist der Kampf, der hier entbrannt.

.Die für Cobn und teben kämpfen,

linden Seinde sonder Zahl,

Ulinden sich in Bungerkrämpfen,

Und sie siegen nicht einmal.

.Siehst du, Cump, die neuen teufe,

Bus der 5erne massenhaft

Unter militärgeleite

fjergelootste Arbeitskraft?

.morgen muss ich wieder Schloten,

Dass der Rost did) frässe, tUichtl

Dass mir über flacht die rothen

Jlammen leckten um's Besicht I . .
.*

„meyer, Rosenstern und Komstein!“

Kleinlaut Sranklin's SprSssling mault:

.Jetzt ist euer Riesenschomstein

Sozialistisch angefault.“

Die notb.

Der Bimmel glänzt in blauem Schein.

Jim Ulegesrand auf hartem Stein,

Den Dorn und Distel zäh umklammern.

Da sitzt ein Uleib, dess Blicke jammern

Uon bcrzzerreissend hartem Sein.

Die Srau ward nicht von Jahren alt.

Sie weilt noch auf des Cebens IjSb',

Cicf bat ein augenbSblend Uleb

Sich ihren Zügen eingekrallt.

Und wo des Blutes Pulse pochen,

Clo auch ein fjerz nach Jreude schrie,

Klagt ein Beripp von Baut und Knochen:

.Id) bin gemartert und zerbrochen,

Uom Quell des Cebens trank ich nie.“

Ein Bürtelgriff mit Kettenband

Schlierst ihr durchlöchertes Bewand,

Dass schamhaft es den Ceib verdecke

Und ein Bespenst nicht schaurig schrecke

Den Ulanderer durchs Sonnenland.

mit Eisenfingern hält umspannt

— Und trostlos siebt ihr Buge drein -

Sie fest ein nacktes mägdelein.

In Dorn und Distel bergebannt.
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Das ITIägdlein ist so fein und zart,

Als sci's von Engelsform und -fln.

€s siebt mit ahnungslosem Bilde

Das weltentstellende Geschick

Und (ragt mit unscbuldvoltem (Halten:

.(Uer bist du, so mich festzubalten?“

Und grausig gellt's durchs gold'ne Cbal

Zum blumenlicbelnden Gebilde

.Zermalmen soll des Elends Qual

Dein (Uesen le!d)t und lenzesmild.

Bis dieser 1id)ten Jieuglein lllutb

Erloschen ist in trübem Schein,

Bis dieser haare güid'ne Jluth

dJird dünn und grau vor Jammer sein.

Das nackte Dasein gab icb dir,

Einst bockst Du auf dem Steine hier,

lllit haut und haaren gleichst Du mir

Und bettelst um ein Stückchen Brod —
Bin deine mutter, bin die tlotb.“

Der himmel glänzt in blauem Schein. —
(Dann schwillt von Rosen Dom und Stein?

«•

Digitized by Google



Google



Statistik.

Scheu vom Dachtwind fladtert dtr Camp«
Schein,

müde schwankt das rotbe CSschblaft nieder,

meines Buches todte Ziffernreib'n

Knicken wunderlich die bagern Glieder;

Riesenmassen schütteln fleisch und Bein,

millienen Zahlen zuckend sebrei'n:

Dichter, wedct dein warmes Blut uns wieder?

fühl«, IQble deiner Zahlen Pein,

Uns’rer Qualen bochgesummte Summen!

Wühl«, wüble sie zum fjim hinein.

Dass wir nimmer« nimmermehr ver-

stummen.

Sieh die Cinie, wie sie Zickzack steigt.

Bungen Wahnsinn und Uerbrcchen zeigt!

Wandte sie, die dunklen Spuren!

Sei dem Geisterlumpentross,

Dieben, ülördern, Säufern, Buren,

Spicssgesetl und mordgenoss!

Wo der fleischtopf üppig dampft.

Reibt die „Cugend“ sich den Wanst,

mögen, die der Bungee kramp».

Bä» der Ceufcl schlau umschanz!.

Wie sie grinsen, meine Zahlen,

nadet und spindeldürre hupfen,

Bus zerseboss'nen Idealen

federn über federn rupfen!

Sieb, nun reiben sich zwei Cagcr,

Bier die .Guten“, dort die Schlechten",

meistens sind die .Sünder“ mager,

fett sind meistens die .Gerechten“.

Babe nie den Gott ergründet.

Der von .Schuld“ und .Unschuld* weist,

.Zililea regier» <t< Welt. —
mi«4»teni rtigtn »ie, »ie Sir tDel

regiert wird.* Socibe.

Besser schein! mir schon verkündet:

.Gott ist der Getreideprcis.“

Und in toll und tolltrm Ritte

Utberschlagen sich die Caster,

Wuchert Reicbtbum, welkt die Sitte,

Bungersünden heilt kein Pastrr.

Wie die Beanntweinflutben schwellen!

Wie die Brenner Satan grüssenl

Kablgewhorene Gesellen

müssen für uns Jflle büssen.

Kindesunschuld, wüst geschändet,

Wirbelt in der Bälle Strudel,

Bürgerbaud) stolzirt verblendet

Wie ein wohl dressirter Pudel.

Ach der gut«, der honett« Rentner,

Unbescholten strabtt er weiss wie Schnee,

Crostlos schleppt der Strolch den Schicksals-

Zentner,

Gbrlos frisst er sich in Wutb und Wtb.

«Arbeit! Arbeit!“ Seine Jaust, sie zittert.

Klirrend schmettert sie durchs Cadenfenster.

Gott Gesellschaft hält ibn gut vergittert,

Gott Gesellschaft kettet die Gespenster.

Gott Gesellschaft, Gott Jehovab,

Sein Gebot dräut unerbittlich —
Eady Shocking aut dtm Sopha

Gähnt gesetzlich, schämt sich sittlich-

Sittlich vomtbm schlürf! sie fheurtn Brandy,

Süss in’* ttlündchen quillt das feine

Schläuchleln,

Suckelt bold tin Stückchen Zudcerkandy,

Eegt sich schlummern auf ihr - shocking —
Bäuchlein.
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Aber tarn den tustpalä»fen,

flu* der Uorstadt finsteren Scbooss,

Wo die Raden auf den Resten

Scbmutz'ger Dotb die £ufl verpesten.

Ringt der $d)rei der $d)am »ich los.

Wimmernd winden Willionen Zahlen

Sdiwer »ich fort, ein Wammutb»'

ungeheuer,

Pldtzlid) aus erloscb'nen Blicken strahlen

Der 6rl8sung freiheitsfeuer.

Schwarz umrauscht es die CribQnen,

Gläubig lauscht'» dem neuen Reil,

Das die berr1id>en, die kühnen

fübrer mil dem Rettungsbeil

Rosig durch die üotbnacbt lichten —
Reil durch'» Dickicht kracht der Keil,

freude blüht den Gramgesichtern,

Die noch kauern scheu und schüchtern,

Wollen nimmermehr verzichten,

Heben leuchten Willionen Zahlen

Glühend wallt'* zu neuen Idealen.

Wie sie das Uolksblaft vom Raken

raffen I

Wie sie bobnlacbend die Ziffern durch'

messen)

»Zählt ihr den Uebetfluss, den wir

schaffen,

Den sie aus Knochen und mark nns

pressen?

Zählt ihr des Geldpolypen Profile?

Zählt ihr den Giweissgebalt uns’rer

üabrung?

Ist das Gerechtigkeit? Ist das Sitte?

Ist das die christliche Offenbarung?

Zählt ihr die Kinder, die täglich sterben.

Kläglich aus gotteserbärmlicher notb?
Zählt ihr die frauen, die nächtlich

verderben.

Preisgegeben um’s liebe Brot?*

fee Statistik, die der Bonzen muse
Wit dem keuschen Reuchelblick nicht

nennt,

Wilde fee, versteinernde Weduse,

Dich verklärt, wer deine Kraft erkennt.

Stbmerzstarr übergrau'n mich deine Züge,

Wassenzahl verzehrten Wenschen*

glück* —
heil, Statistik, heil! Du böblst die tilge,

Wissest der Gerechtigkeit Gefüge,

Schön einst lenkst die Wogen des

Geschicks.

Deiner Zablarmeen Donnerzungen

Schmettern Wälle grauen Wahns zu

Staub,

Um die Pfeiler, die dein Was* ge-

schwungen.

Kränzt die Wenscbbeit frisches Siegeslaub.

Götterlos nach deinen Grundgesetzen,

Wie der Wcitallsfreude Rhythmus

schwillt!

Die Dreieinheitsrechnung fliegt infetzen,

Und des Denkers Sehnsucht wird ge-

stillt . . .

Zahlen, die das Ziel der Schönheit suchen,

Segnen lasst euch! — Hasst die Pinsel

fluchen!



fl«: Strikc.

Id) fühle ein Zittern,

CUie glüht meine Seele l

meine llerven gewittern,

Wie wenn der Blitz in die Sturmnachl zudtt.

In Geisenkirchen,

im rotben Rheinland,

Streiken die Grubenleute,

Und ist ein gewaltiges Wesen im Gange,

man hat den männern

Das Eicht bod> angerechnet,

Das Slerbelämptben der Jrobnfinstemiss;

lilan bat genullt

Und vom niedrigen Eobne gestrichen

Jflle die Wagen,

Drin wie Ries in Gold

Steine zwischen die Kobien

Spärlich geschlagen,

Drin die Stücke einmal zu klein geschlagen.

Und die man den Hrbeitsbunden gestohlen,

fiat nach dreien tagen

IDan ihnen wieder feilgespreizt

mit Cigertatze

Zum bScbsten Satze —
flechzend den genullten Sack

Durfte das Pack

Dun selber tbeuer nad) Baus sid) tragen;

Und mit sinkenden Bungerlöbnen

Bei steigenden nabrungspreisen

Wollte man sie gewöhnen.

Zur Ueberschidjt in die Böhlen zu reisen.

Um zu leben,

Baben sie sich den Geldsädcen ergeben,

Uerbrannt die Kohlen des eigenen Seins.

Dimmer, nimmer wurden

Sie des traurigen Eebens froh,

Steinkohlenguter für die zu bauen, zu heben.

Die Sebaumglulb saugen aus Champagner*

reben

Der feurigen €rbfcindin

Wittwe Gliquot.

Die menschlichen Jfrbeitstbiere

trugen ihr „freies Uertrags“glüek

mit wildem Weh,

Die göttlichen Börsenpapiere

Schlugen, ein freiberrenwagstüek,

ln wilde Böb’.

Die mägen zu millionisiren,

Wurden die muskeln genullt.

Da zerriss den armen Cbieren

Der Strick der Geduld . . .

Und hauen nicht mehr

Und schleppen nicht mehr

Und treiben nicht mehr.

Und die Wagen stehen koblenleer.

ln Kesselräumen spazieren umher

Die Inspizienten soblenscbwer,

Der Rotte mehr Eobn und ieste Schicht?

Erst Unterwerfung! Dann vielleicht

Sind wir geneigt,

Das zu bewilligen, was uns entspricht.

Unterwerfen? Sklaven, leibeigene undBörige

Unterwarfen scheu sid) dem Berrengesicht,

Der Arbeiter von neunundachtzig

Stirbt, aber unterwirft sid) nicht . . •

meine Seele jauchzt,

llleine Saiten klingen.

Wie wenn der Orkan durd) Barten braust.

Bei den Werken

Um Dortmund, Bochum und Essen

Schaaren die männer sid) zur Beratung

Sest und gemessen.

Zu den Jernsprechern stürzen

Die Inspektoren:

„militär!

Sonst sind wir verloren.“

mit Cxtrazug

Jliegen die rettenden Götter

Des Unterlands.

Uor die sdrwarzen Bundsfötter

Blitzen Belmspitzen

lm Sonnenglanz.

„Seitengewehr — pflanzt auf!“

Spannend beklommen

Krümmt sid) der Baut'

ln sid) zusammen.
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Selig vom Kusse der Braui,

Zitternder Ahnungen voll

ln die nacht hinträumend

Schreitet heimwärts

friedlich die einsame Strasse fort

Dtr junge Bursch.

„halt! Ulerda?!“ Kolbenstösse

(Buchten ihm zwischen die Rippen.

Cntsetzengelähmt

Schwankt er zur IjUtte:

„Uater, sie schlagen mid) todt!“

mit tastendem Critte

Oeffntt's die Chöre:

„Sohn, was geschieht?

Komm nur, komm ruhig zu Bett!“

Blitzend ein Bajonett

Schlitzt durch das grobweisse Bernd

Dem greisen Bauer.

Codesschauer

flirren im brechenden Auge . . .

„Ad> Gott! — Ad) Gott!“

Krachend zurück schlägt's auf die Diele

Schwer,

lieber ihn der Sohn. —
Der du 64,

66 und 70

treu deinem Kaiser gedient,

Pulver- und sonnverbrannt

mit Gott für König und Uaterland —
Alter, du fällst auf dem felde der Ehre!

Krämer und Schneider und kleine

Rentiers

trippeln im winzigen Uordergärtchen,

Wo die weissen Schneebälle schwellen,

tuscheln ängstlich über den Zaun:

„Das militär verhetzt uns die Ceute,

Die Soldaten, Soldaten fort!

Und schon wieder ist Blut geflossen,

Eisenbahnpassagiere erschossen —
Das ist mord.

Wenn der Kaiser nur käme,

Und man ihnen den Willen thäte!

Was sie fordern, Ist nicht zu viel,

Und sie gehen ruhig aufs Ziel.

Sollen doch ordentlich weiterberatben!

Aber die verfluchten Soldaten

Creiben's mit einemmal in's Extrem.

Unheil, Unheil!“

Syringenknospen

Springen blaurosa,

Süsse Düfte wallen.

Krämer, Schneider und kleine Rentiers

trippeln im Gärtchen und hören mit klopfenden

Berzchen

Die vorzüglichen Repetirgewebre knallen.

Und schon fahren zu tausenden wieder

ln die grausenden tiefen sie nieder.

Uiel hundert fuss

Unterm Blumenboden,

Kaum grOsst der Sonne Gruss

Die Codmatoden.

liegen im Böhlenwasser nackt,

Sind mit dreissig Jahren kontrakt.

Atbmen Sumpfgrubengast,

Pbospborluft.

Infernalische Blumenvast

Baud) belebenden ülaienduft.

Köstliche frud)t

Cabt ihre Zungen,

Ciebliche Sucht

Cetzt ihre Cungen.

Achtstündig römisch-russisches Bad,

Drei mark Badelohn obendrein.

Welcher belad'ne Kommerzienrat!)

möchte nicht fröhlicher Bergmann sein?

Conwolkengedränge!

Schwarzwildes Gemenge,

Bohl gewitternde

Rbyibmenwucbt! . .

.

Ceist zitternde

Boffnungsklänge,

froh erschütternde

Wet!erilud)t.

mir brennt im Busen das Weltgebot.

Sie naht, sie naht

Dit Wende dtr Ilotb.
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nun bin id) beiter bi» in den Cod,

flu« der Ciete

Seb' id) sie «teigen,

Die Erlösung

Unterer Kielt,

Zittern werden die Sd)1ed)ten und leigen.

Wenn der mentdjenrettende Reigen

Seinen leuchtenden Einzug hält.

Kommt nun zu haut,

Eide von nab und Weit!

Singt, tingl der neuen Zeit

Jubelnd Glückauf

I

2S*

s

Die kranke Proletarierin.

O wende mir dein bleichet haupt

Hlit müdem Schwetterbiidte zu!

Id) bin to lutt- und gfüdcberaubt

Wie du, gequälte« Weib, wie du.

Da« 8itt, da« durd) die Brutt dir gäbrt.

Die $ied)tbum««d)lange. die did) biss.

Sie bat mit Ceid auch mich genährt,

Getränkt auch mich mit Bitternis«.

0 «ieb mid) nicht »o jammervoll,

So ohne maassen traurig an!

Id) will besänft'gen deinen Groll.

Will trösten, was id) trösten kann.

Auf deinem Eeben lag die notb

mit schwarzem Sittig ausgespannt,

nun winkt dir der Erlöser Cod

mit seiner bleichen Schattenhand.

Du warb«!, dem bolden Eicht entrückt.

Den Ellern Brod, ein schwächlich Kind,

ln dunkle Winkel hingedrüdet,

Wobst du die blauen Augen blind,

mit deinem manne tag tür Cag

hast du gekämpft, ein treue« Weib,

Der Jäden Schlag und 0egensd)lag

War Euer Jlilterzeitvertreib.

0 weine nicht! o weine nicht!

Dun bat der Groll mid) »elbst gepackt.

Wenn to da« Glück in Scherben brid)!.

Schäumt auf der Zornflutb Katarakt.

Der Uater deiner Kinder tank

Uerslümmelt in ein schaurig 0rab,

Da schafftest du, bis matt und krank

Dir Gott, dein Ijerr, den Abschied gab.

2*
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0 gieb zum Abschied mir die Rand!

Der Adern blau Gewebe zuck»,

Die Abenddämm'rung leckt die Wand,

Gleich bat sie did) und mid) verschluckt.

Geb’ du zum tiefsten Schlummer ein

Und stärke deine schwache Brust

mit diesem Ungarfeuerwein

Und höre, was du träumen musst:

Der Knabe, den dein Ceib gebar,

Den du mit Kummer aufgesäugt,

Zieht hoch voran der heldenscbaar.

Die alle Dotb von binnen scheucht.

Sein blaues Auge glänzt voll Kraft

In’s Cidjtmeer einer schönem Zeit,

Die 6isenband umspannt den Schaft

Der puroumen Gerechtigkeit.

Die Dirne.

Schleiche auf dunklem 5lur.

Schleppe grauen Gram.

Bin ja, bin ja nur

€ine alte Rur’;

habt mich für Geld.

Kenne auf der OJelt

Keine Sd>am —
Gin Cbicr!

(Dar dod> auch ein Kind,

'Rein wie Ihr,

£a$ in dem Angebind,

Dem Sammtbrevier:

herr Gott, did) loben wir —
Bin wie Ihr gesprungen

Zu Spiel und Canz,

habe so hell gesungen

Auf sonniger haide:

Wir winden dir den Jungfernkranz

Junglernkranz! —
mit veilchenblauer Seide . .

.
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Schleiche auf dunklem flur,

hässliche, alte Rur',

Gehorsamer Dienert

Gehorsamer Diener! —
Gott!! -
miltferdjen, was sag! der liebt Golf?

„Beten, beten!“

Reissa, beissa, bopsassa!

Ca la !a . . .

Bopsassa!

Schöner grüner,

Schöner grüner Jungfernkranz!

mir wird schlecht. —
Runger — Brot! Brot!

Ciebste fflr'n Cumptngeld,

Ist dod) 'ne elende (Welt! —
0 lag' ich todtl . . ,

Pump von Pumpsack.

Rert Pump von Pumpsadc ist — auf Caille! —
Gin eleganter Offizier,

Verachtet gänzlich die Ganaille

Von Sauerkraut und Cagtrbier.

Sind auch gefälscht nur seine Uladen,

Und wär' ihm Pöbelkost gesund,

6t lässt sid) zu Champagner laden,

Zugleid) ein Ceutnant und ein Rund.

Wie schneidig weiss sich cinzuführen

Von Pumpsack bei der noblen Welt!

Vor militärischen Allüren

Wird windelweich das härtste Geld.

Commerzienratbs sind ganz erschüttert,

Zu tngagiren solchen Bund,

Rerr Pump »on Pumpsadc wird gefüttert,

Zugleich ein Ceutnant und ein Rund.

€in Pump von Pumpsack auf dem Balle —
mit fräulein Gretchen Cotillon —
Da lohnt sich schon in jedem falle

Die exquisiteste Bouillon.

Schon macht der Premier Attaque,

Kein Dold) stiebt ihm die Seele wund,
6r siegt auf seinem Bettelsacke,

Zugleich ein Ceutnant und ein Rund.

Pump findet Gretchen etwas schlapp zwar,

Apathisch leider zum Gxcess,

Ihr Rerz kommt nimmermehr in Crab zwar,

Geschweige in Galopp — indes
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fjerr Pump von Pumpsack ist zufrieden

mit dem realen Hintergrund

Und hofft auf reservirten Jrieden,

Zugleich ein Leutnant und ein Ijund.

Der liebe 0ott ist beute praktisch

Und fügt famos sich in die Zeit,

Pumpsackens €be ist nun faktisch

Im namen der Dreifaltigkeit.

„Illein Sohn von Pumpsack liebt den UJettsport“,

Prahlt Stau Commerzienrätbin Schund,

fjerr Pump von Pumpsack übt Ballettsport,

Zugleich ein Leutnant und ein Bund.

Der Polizeikommissar.

Id) bin der fjerr Polizeikommissar

Jürchtegott fjeinericb Unerbittlich,

In jeder Suppe find' id) das Haar.

Die der Regierung nicht appetitlich-

Jluflös’ id) Uersammlungen wunderbar,

Die nicht gottesfürchlig und fromm und sittlid),

meine 0ewandtbeit ist anerkannt,

Id) bin des Präsidiums rechte fjand.

Id) führe ein förmliches Ulörterbud)

Grundstürzender, staatsgetäbriieher Phrasen,

Ich witt're am weitsten das rotbe Lud)

mit einer der schärfsten politischen Dasen.

€in feiner 0erud>, ein guter 0erud)

Ularnt bald mid) vor explodirenden 0asen —
Sowie id) was rieche, gleich ruf id) auch: Stopp

I

Und stülpe den blanken fjelm auf den Kopp.

€s ist fürwahr eine düstere Zeit,

Unheimlich stürmen die wilden 0edanken,

leb spür' es als Ulächter der Sicherheit,

Ulie die heiligen Säulen der Ordnung wanken.

T)ackt rüttelt der Simson der Creulosigkeit

JIn allen göttlich-menschlichen Schranken.

Id) löse meine Uersammlungen aut,

Die Dinge dod) nehmen ihren Uerlauf.



Cockspfyellied.

Dreitausend mark, heidi, per Jahr

Uon Seiner Excellenz —
CUfe schirmt der Rimmel wunderbar

Codrspilzels Existenz)

Kein Gentleman, kein Gentleman,

Als war’ das ein Dlalbeur,

So bin id) denn und bleib' ich denn

Agent provocateur.

Spitz, spitz: die Ohren aufgeknöpft!

Kord), horch nach links und rechts!

Bum bum! .Und Blies wird geköpft

tyrannischen Geschlechts!“

Säht mir dann so ein Cöipet 'rein

Und brüllt: .Den Ceufel — ja!“

Das muss ein Bnard)iste sein,

Ein Anarchist, burtab!

Ich bin ein Werkzeug der Gewalt

Uon Gottes Gnaden nur,

Ein unentbehrlich Rädchen halt

ln der Regierungsuhr.

Spitz, spitz, horch, horch! Kein Gentleman.

Bis war' das ein IDalbeur,

So bin id> denn und bleib’ id) denn

Agent provocateur.

„Genosse, prostl“ Begleite ihn,

Schüttr ihm als Jreund die Rand

Und melde schleunigst nad) Berlin:

Ein frischer Jisd) — brillant.

Bus deutschem Reichsfonds stell' id) llug*

Das süsse mordsblatt her.

Die „Jreibeit“ — kolossaler Juxl

Ex'lenz, was willst du mehr?

fleh, als id) noch kein Spitzel war,

Uleld) kreuzerbärmlid) Coosl

Dreitausend Reichsmark jedes Jahr,

Das macht sieb ganz famos,

mitunter buppert's mir von fern:

.Du Schuft!“ Rerrjeb, id) bin

Ein treuer Diener meines Rerrn —
Und schlag’ mir’s aus dem Sinn.

5rau finkenstein an ihre Cocbter €va.

RSre, Kind, und lass dir sagen,

CUas zu dir die mutter spricht:

Einen Damen sollst du tragen.

Einen Damen von Gewicht!

fierr von Prittwitz-Prattwitz-Prottwitz —
(Darb vertraut um deine Rand,

Dem die Rittwitz-Kattwitz-Kottwitz,

RSrst du? Rottwitz! — stammverwandt.

Und vernimm, was id) dich lehre!

(Uisse, Cocbter, solch ein mann

Ist die aliergrösste Ehre,

Die uns widerfahren kann.
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Jflter Adel — weicht Wonne!

Blaues Blut — nun wird es dein!

Herrlich strahlt des Glückes Sonne

Ueber'm Hause Jinkenstein.

€va, €va — lass’ did) preisen,

Zogst du doch ein grosses Coos,

ln den allerhöchsten Kreisen

trägt man nun dich auf dem Schooss,

Der Gesellschaft stolze Spitzen

Küssen — €vd)en! — Dir die Hand,

Deine Diamanten blitzen

Weit hinaus ins Uatertand.

Keiner fragt, was wir gewesen,

Wenn der Herr uns so erhöbt.

Dass im Winkel hinterm tresen

Cüten, Cüten wir gedreht.

Keiner fragt, wie wir geworden.

Was wir Gott sei Cob nun sind.

Kor dem Glanzt unsrer Orden

Werden alle €ulen blind.

Was verziehst du so dein ffläulcben?

Dass nicht jung mehr der Gemahl?

JTch, du bist ein kindlich Ueilcben —
Dass sein Witz tin wenig schal?

Geistreich strömt's von allen Seiten

5ür superbe Kost dir zu —
Kleinigkeiten, Kleinigkeiten!

Welch ein dummes Ding bist du!

So, jetzt lass’ id) dich alleint —
Prottwitz bleibt nach dem Souper;

Du verstehst wohl, was ich meine?

Sprich nur Ja — Doch mal: o jeb?l

Seufzer sind hier überflüssig,

Cass doch den Poetenkobl!

Dein Papa und id) sind schlüssig.

Das genügt Dir. Cebt wohl!

3^
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Ccbenslauf.

€r war von muttcrleib der Brave

Und bat sich trefflich aufgelührt,

€r war das zahmste aller Schafe,

Dem stets der Demutb Kranz gebührt;

€r war gehorsam in der Schule,

Die Knute lehrt' ihn seine Pflicht,

Cr träumte nie vom temen Chule,

Denn unvernünftig war er nicht.

IDit Glorie macht' er sein Cxamert,

Ward vielbetlisscner Jurist,

€r schwärmte sehr für leidste Damen

Und war ein königstreuer Christ.

Cr hob urdeutscher Sitte Jahne

Und brüllte weidlid) mit im Schwarm,,

macht' seinen Schatz zur eourtisane

Und zahlt’ sie aus — dass Gott erbarmt

Cr war ein eleganter, feiner,

Cin höchst charmanter, junger fjeld,

Galant, wie er, war Keiner, Keiner

So unterhaltend auf der Ulelt.

Der Kneifer thront' ihm auf der Rase,

Cr schwang sein Stödcchen selbstbewusst.

Ihn lobte Onkel, Cante, Base

Und zog ihn liebend an die Brust.

Cr avancirte und er minnte,

natürlich nicht um Geld, noch Stand —
Uerspritzte selbst zu Uersen Cinte,

Und sein ward die ersehnte Band.

Cr lebte in bebäb'ger müsse

Gis wohlbestallter dritter Rath,

Zuweilen litt er auch am Jusse

Und ging von Zeit zu Zeit in's Bad . . .

Sriedbof.

Kein Salvenschuss, kein Crommelklang,

Als sie den Jreund begruben.

Kein Sonnenschein, kein Cerchensang —
Ular doch cin Geld sein Ceben lang

Tm Kampf mit grossen Buben.

Der Berbstwind pfiff, sein Beulen schwoll,

Die Uleidcn seufzten schaurig;

Die Schaufel voll, die Crde scholl,

Uerschränkten Armes stand der Groll

Am Grabe stumm und traurig.

50

Digitized by Google



Kein Pfarrer drosch Unsterblichkeit,

Kein Pfaffe grunzte messen;

Gin heilig Eeid, ein schweigend Eeid.

In ihrem dunkeln Teierkltid

Wehklagten die ßypressen.

So blieb die menge dringend stebn,

JH* sid) das Grab geschlossen;

Da drSbnt' es: Jluseinandergehn!

Und schon war Belm an Belm zu sehn —
Des Bimmele Zähren flössen.

Dun flog ein Kranz mH rothem Band

Wohl auf des Grabes mitte;

Und als er auf den Bügel sank.

Da zogen schon die Wächter blank

Der Zucht und frommen Sitte.

Uon Eeichtnstein zu teichenstein

Die Klingen aus den Scheiden!

Huf Schädelstaft und Codtenbein

Sie hieben in die Blassen ein —
Da weinten alle Weiden.

Das freche Därmen klirrt’ an’s Ohr

Der schlummernden Gerippt;

Cntsttzen schlug den bleichen Gfeor,

Und schwerbeleidigt fuhr empor

Der Codten stille Sippe.

Dtr Regen goss, der Sturm schrie auf,

Blut floss um Kreuz und Bügel,

Und ruhig von des Kranzes Schlauf

€in Uogel stieg gen Bimmel auf

mit purpurrofbem yiögel . . .



Ulas sind mir Blut und Bomben?

i.

Was sind mir Blut und Bomben? Die Datur

Gab mir Erkennlniss und die Kraft zum Eicdt,

€in Berz, das fühlend schlägt, wenn Bug’ und Obr

Die Dotb det menschenlasttbiers bürt und siebt.

Gab mir den Geist, der mit dem €lend zitiert

(Die mit der Treude bartenbellem Klang.

(Uenn Knechtschaft den Gewaltakt ihrer IDadrl

€inwi<ke!t in Getelzetparagraphen.

Um unter Rechtes maske rob zu herrschen,

Schiesst mir dat Blut, ich schreie und ich lache,

Auf Eflgenbßttel schwirrt des Spottet Pfeil.

Wenn „freibeit* je mit blutbespritzter Band

Der Freiheit Schlächter selbst zur Schlachtbank z.rrt

Und finstern Schetgenblidts die Choren tödlet,

Wend' Id) dem Ricblplalz fern mein td)weret Haupt

Betrübt und traurig in die Ewigkeit,

Bus rotben Eacben IDorgenrolb zu malen,

mir ift der Wesen Uergewalligung

Ein Schurkenstreich barbarischer Dafür,

Dem leidend grollt der Seele reine milde.

Wenn mir die Jreibeit selbst die Gurgel wDrgt,

mag id) ibr fleckig Braulbetl nicht besteigen.

Zum spröden Josef köblt ibr Itlesser midi.

Was sind mir Blut und Bomben? Das Uerbrecben

mag Pöbel und Cyrannit beilig sprechen,

Der Dichter lässt den Benkersknecht im Stich.

XL

nie wird die Rache meine Eitbe heissen.

Die rotb durch Blut schwemmt ihre schwarze mäbne.

Ich will die Treibeil frei von Rache frei’n

Und ohne mord Gerechtigkeit erwerben.

Der mensd) wird hässlich, wenn er Blut begehrt.

Sein Bug' erfriert zu bunnenstarrem Glanze,

Und jede weiche Regung rinnt zu Eis.

Der mensd) wird schön, wenn er der Rache Rohheit

ln sanfte Bobeit der Gesittung wandelt

Und Treibeit edel zu gewinnen weiss.

ld> traue nicht der freibeit, die mich knebelt,

Dem wilden Wabngcbild, an das zu glauben

Der Schwindel mir der Schwärmerei gebricht.
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Dtr freibeit »rau’ id>, die von Cbiergier frei.

Besonnenem Uerlangen bingegeben,

Die Barbarei mit mensd)lid)keit entkräftet.

Web jenem, der den Rausd) der Rache träum il

Irr fährt der Arm am Körper seines Geistes,

Und Wunden schlägt er, wenn er helfen soll.

An ihm vorüber zieht die IDenschbeit traurig,

Ihr Edelmutb verschmäht sein schrecklich fallen.

Das in den Graben der Ueracbtung taumelt.

Cot ist die freibeit, die den Cod gebiert.

Cot ist die freibeit, die mit Blut regiert,

Cot die Gerechtigkeit der Guillotine . . .

Uom ersten frühlingskusse schüttelt sich

Die neue freibeit, die, vom hass genesen,

Brautjungfer milde zum Geleit erlesen.

dis*

Marie Antoinette.

„Die treu itc in allem ihrem man»
unltrtban und toll keine andere Bncbllti*

gang haben, all ibm tu getanen und telnca

Willen zu thun. Dat elnilge wahre Blick

in dicter Well ist eine glückliche Beirat.“

IDaria Cberttia,
Ihrer Cochter marie Knioincile

In der Ba&tllidcnluibrlfi.

Uom Wiener hole nach frankreich kam

Ein österreichisches midchen,

Der Dauphin war ihr Bräutigam —
Schwarz rannen des Schicksals lädeben.

Eine Kaisertochter ist nicht so frei

Wie ein liebender Bauembube,

Und stets biess fjabsburgs frldgescbrei:

Tu, Felix Austria, nube!

Ihre Cedcen blond wie Sonnengott!,

Ihre blauen Augen lachten,

Ihre Schritte schwebten anmutbold —
bochzeltsgcwitter krachten.
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Sit irSumte die Jreude, den schäumenden Canz,

Der Gatte schlosserte ttm ihr,

Sein Phlegma welkte den IDyrtbenktanz —
ßrün dräute des Schicksals Stern ihr.

Sit litt ihren mann, vertanzl’ ihr toi,

Kein Reifer winkte, kein Beirath —
Del Königs Canten bargen im Sd>o«

Unheil — o glücklich« Beirath I

Die .untertbänige“ Königin

missfiel ihren Unttrthanen,

Ihr .einzig« ßlüdc“ ging taumelnd bin,

Blut schäumten du Schicksals Bahnen.

Dubarry tolgte der Pompadour,

Bass flammte der Sansculotte.

Auf elendem Bcnkerskarren fuhr

Felix marit zum Sehatfotte . . .

Uom Wiener Boft nach Srankreicb kam

Ein österreichisches mädchen.

Der Dauphin war ihr Bräutigam —
Rolb rannen des Schicksals Säddjen.

aff*

Zu zwei Rokoko -Assietten.

Als noch bei holden Schäferspitltn

Die ßentlemen von Rokoko

lm menuetlschritt sich gefielen . .

Jfuf einmal donnert’ es: Ohol

Dit Köpft tanzten von den Rümpfen,

Die Earmagnole klang dazu —
Dit trommeln wirbtlltn, die dumpfen,

Ringt gähnte grausige ßrabttrub'.

Bit noch in holden Schäferspitltn

Jfmilsemtnt spazitrtn ging . . .

Der Guillotine messer fielen.

Zum Uhu ward der Schmetterling.



Gesang der „modernen Barbaren“.

(Dir sind die .modernen Barbaren“,

(Dir rücken mann für mann
ln unüberwindlichen Scharen,

ln schwellenden Scharen heran.

(Dir kommen mit Bammer und meissei,

Olir kommen mit Cetter und Bud)

Olider der menschbeit Beitsei,

Olider des marnrnont Buch.

Ohr sind die .modernen Uandalen“,

Olir wandeln ein wenig schwer

ln untem wucbt'gen Sandalen

Die Pfade der Zukunft daher.

Olir schreiten mit ebemem Schritte

Durch die goldenen Pforten der Zeit,

Olir wandeln Ordnung und Sitte

Und schaffen Gerechtigkeit.

OJo wir kommen, zischen die Otogen

Einer untergebenden Olelt,

OJo wir kommen, werden im Bogen

Die Bimmel des Cebens erhellt.

Es zittert und Schzt durch die Oleiten

Der grundverfaulten Kultur,

Es donnert und blitzt, wo wir schreiten.

Und Befruchtung dampft untre Spur.

Oiir sind die .Uandalen“ der müde,

Olir sind die „Barbaren* des Rechts,

Olir führen die Freiheit im Schilde,

Die Freiheit des Itlenschengesehlechts.

Olir die „modernen — Barbaren“?!

moderne Barbaren! 0 nein!

Olir wollen die menschbeit bewahren

Und BÜter des Cebens sein.

*
Tst’s genug?

Ungebeugter Stolz der Baltung,

Einfachheit in Olort und Kleid,

Keine Phrasenprachtenttaltung

laischer Ccidenschaltlichkelt;

Kraft des Olissens in den Blicken,

Ruhig redend, klaglos, klug —
.ln die Gruben ihn zu schicken,

Ist’s genug?" der Richter trug.

Durch die Olelt des Elends schreiten.

Schreiten durch der Knechte nad)t,

Olort der OJahrbeit zu verbreiten

Olider macht der Diedertracht;

Cicbt in die Baracken werfen,

ln der Band der Freiheit Buch —
„Ihn mit Ketten zu verschärfen,

Ist's genug?“ der Richter frag.

Freundschaft, Glück und Ciebe lassen.

Einsam wandeln $de Bahn,

Seiner Brüder stumpfe massen

UJecken aus dem starren Olahn;

Uon den Eltern scheu gemieden.

Der noch keinen Bruder schlug —
„Ihn dem TtlJrder anzuschmieden,

„Ist's genug?“ der Richter frag.

55

Digitized by Google



Im Käfig.

ln grauer Strafbauszelle sitzt der schlanke

KQhnstirnig feueraugige Gedanke.

€r stützt das Baupt schwer in die blasse Band

Und bllttcrt traurig lächelnd, grübelmfld,

ln einem geistlichen Erbauungsband,

Indess der letzte Cagesstrabl verglüht.

»3a, Gott ist gross und gross die majestäten!

Ben von Gedanke, lernen bald Sie beten?

Im Ordnungskäfig hält der heii'ge Staat

Gut eingcsperrt sein ungeratenes Kind,

Bit Sie, ein Crottel oder Renegat,

Zum braven Unterthan gebessert sind.“

Huf Cisd) und Pritsche thront der Hbendsehatteu,

Hm Strohsack rascheln die vergnügten Ratten.

Der Schliessgarfon servirt den Erbsenbrei,

Uoll Ekel würgt der Sträfling die Ration —
Der Gott des Schlummert b8rt der Seele Schrei

Und schmückt berauschendem deniPfübl mit lllohn.

Im Zwielicht.

Der Hbenddämmerung Schaden weben

Barmherzig Schleier um die Ulelt,

Die grausam um ihr Glück geprellt.

Umkrochen von dem hungrigen Ceben

Ein armts diesen sitzt und säugt, —
Die blutlos blasstn tippen beben.

tief das gequälte Baupt gebeugt

tässt starr den Blick am Boden klebet

Der IDentch, zu 68ttliebem erzeugt.

„Begeistern soll id> und erbeben?!“

Schreit lautlos er in stummen Grund,

Und lautlos schweigt der Erde IDund.
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Hur durd) dti Dielt Spalt entrinnen

Blitzschnell zwei krabbelwinz'ge Spinnen,

Des Schicksals Spionirtrinnen . . .

.Rtid’ ich das Dastin noch dem Bund
Jln seines Btrrtn Julterstiltt . . . .?!*

-Hulbeult der IDensd) an seiner Kette. —
Zur Jeder greift er. Wirft sic bin.

„(Der gab mir diesen stolzen Sinn,

Dem nicht genügt, mit llltnsdvmascbintn

Um ganz gemeinen Jrats zu dienen,

(Der gab mir, dass id) Jener bin?!

Olenn etwas ist, was diesem treiben

UcrnOnffgtn einklangt Ulertb verleibt,

Wie zwingt es mich, das (Dort zu schreiben.

Das wider seinen Sd>9pfer schreit?)

— Seist, lass mich bei der Ulabrbcit bleiben,

(Denn du dtr Seist der CUabrbeit bist.

Und mag dit müble mid) zerreiben —
Bin IDtbr, denn was da zeugt und frisst.*

Sein Albern keucht, die Schläfe brennen —
Sein Blick kann kaum das OJcfb erkennen,

Umflort von fürchterlichem Sram —
.Dich ruf ich. Seist, bei deiner Scham,

Cegst du durch Dotb dits Jüblen lahm.

Um das ich friste dieses Ceben,

Kam ich die Welt dir nicht vergeben,

€in Bund bist du, machst du mich zahm.*

€in Kimpfer stöhnend wankt und fällt —
ln Krimpten sucht sich’s zu erbeben . . .

Dtr Abenddämmerung Schatten weben
Barmherzig Schleier um die Ulclt.



Heuland.

Id) stieg aut blühendem tbale Im scheidenden Jlbendstrable

Und tland mit tintm malt Geborstene Ideale!

In tinem mttr von Scbutt. I)ad)teulen schwankten empor.

Uom blutigen Purpur besebimmert Und finsterniss deckte die Scherben,

Cag eine Hielt zertrümmert Id) aber Icbnte zu sterben

ln einem mter von Schutt. Um ersten zerschmetterten Cbor.

Doch als der morgen, der fable,

Erblinkte am morsebtn Portale,

fuhr ich auf aus dumpfträumendem Cod.

€in Sturmwind pfiff durch s Uergreiste,

Und das Seid erdröhnte und kreisele,

Eine Cercbe rankte in't Rosenrotb.

Crutjnadjtigall.

mein Cied das rollt wie Sonnengold, Ulo scharfes eiend tust zerstört,

Dem Purpurstrom des Daseins hold. Scbmeltr' ich und schluchz' id) quaiempört.

(Denn violett erblüht die Dacht, Uleb, wenn mein üuge notb erblickt!

flöt' id) zur weiten Stemenwacht. Id) schlage, dass der Busd) erschrickt,

Gedämpften €cbos meid' ich Streit Der Schönheit schwillt mein Klang zu Schutz,

Und menschenleid. Zu Schutz und Crutz.

Wo einer wund von Kampf und Pein,

Crostnacbtigall, da tröste feint

frisch wie der Cbau gen morgen quillt,

Gib Kraft und Wohllaut stark und mild!

Wirf Wonnen in der Causcber Schoos»,

Schlag' schmelzend los!

(traue Gespenster verdämmernder Zeiten . . .

Braue Gespenster verdämmernder Zeiten!

Schwellende Schöne der grüssenden Weltl

näher und näher seb' ich sie schreiten.

Die dasßewaltreid) der Knechtschaft zerschellt,

tief im moraste des lllammons verloren

Ging uns des Cebens beglückender mutb.

Blühende Unmut!) der Ciebe geboren

Wird aus der freibeit erlösender flutb.
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hungernde matten im Elend geschmachtet,

traurig im Jrobndienst der llotb tid> gemQbt.

Schamlos von ibren Schmarotzern verachtet,

CUclk und gebrochen, noch eb’ sie geblüht.

Sreudeberaubt und verttotten vom Schönen,

Sern von den hüben det Cebent verbannt,

mütter mit Cöchtern und Uäter mit Söhnen

Eitern in't ]od> der Entbehrung gespannt.

JTn die matebine zeitlebens geschmiedet,

Beute dem nimmersalten Koloss,

dlütbcnd umschmettert, umzischt und umsiedet.

Keuchten sie dumpf, ein betrogener Cross.

Darbend erzeugten sie drohende Sülle,

OJebi und von Uebcrtiuss strotzte die dielt—

Jiber ein übergewaltiger ttlille

Schneidet die Klauen dem gierigen Geld . .

.

Zukunftsblütbe.
(Komponlit von Hdoll OUIInSIcr.)

Ich weist eine purpurne BIDthe,

Die auf (Dellen der Zukunft sieb wiegt.

Das ist die reinmenschliche Güte,

Die [Jammer und Elend besiegt.

Bus köstlichen Kelchen flimmern

Die Jaden der weltlichen tust.

Die frischen Blätter schimmern

Huf silberner Jlutbenbrust.

Scbaummöven der Jreibeit schwingen

Und kreisen glanzerhellt,

lern in der tiefe verklingen

Die Klagen der sinkenden (Uelf.
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Cyri$d)c Gedichte

Oln fühlt *fd> Blum«,

Hin »1)11 *td) luktl.

Dutlet «nd glüht

ln Barten und ttldt?

0 meint u»verwelkte Seele,

Bleie lit dle Krall, die di* hebt lind blll T
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TDcin Cied.

Id) bin kein gotterkorener.

Kein himmlischer Prophet,

Id) bin ein (taubgeborener,

€in irdischer Poet.

JTI1 meinet leistet 01uth

Ist tnensd)enmark und 'Blut,

In meiner Hlutter $<boo«

Keimt’ aut mein Oithterloot;

Id> bin kein Stemgetendeter,

Kein €ngel aut der tjäh’,

Id) bin ein Unvollendeter

In OUonnen und im (Deb.

Id) bin ein tthwertgegürleter

üorkämpfer in der $d)lad)t,

Id» bin ein zartbemyrtheter

Spielmann auf stiller GUad)!.

Protzt die Uerlogenbeit,

Bin id) zum hieb bereit,

Cieb’ id) ein tflttet Kind,

Olind* id) ein Jfngebind;

Kein GUabn von himmlisch blinkender

Unt(erblid)keit mid) narrt,

Id> bin ein zukunftwinkender

Poet der Öegenwart.

(Jom (later trotzig-tchweigcnder,

(Jon mama weither Sinn,

Uom Ahnen liedergeigender

Poet id) worden bin.

Beim ersten Ciebetbaud)

Cönte die Seele aud),

Ceid)t aut dem Kopfe trhwang

Sid) eig’ner Rhythmen Klang.

Ad), in der fieimatb brautenden

£id)wäldem int’ id) gem.

Im JSbrenbain, dem tautenden,

Cräumt
1

id) von 61üdc und Stern.
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Rübe, meine Seele!

(Kompoiml »on RiAarä Jtuuu.)

nicht (in Cüftcben

Regt sich leise.

Sanft entschlummert

Rnbt der Rain;

Durch der Blätter

Dunkle Rülle

Stiehlt sich lichter

Sonnenschein.

Ruhe, Ruhe,

meine Seele.

Deine Stürme

Ringen wild.

Rast getobt und

Rast gezittert.

Wie die Brandung.

(Uenn sie schwillt!

Diese Zeiten

Sind gewaltig.

Bringen Herz und

Rim in notb —
Ruhe, ruhe,

meine Seele,

Und vergiss,

Ulas dich bedroht!

lUeinc Geliebte

meine Beliebte hüpft über die Berge,

Siehe, sie springt wie das flüchtige Ulild.

Zart wie OJesthauch streift sie die Gräser,

Ceichthinschwebender Rnmulb Bild.

büpft . . .

Ihre kurzen liebtbraunen Codcen

Küsst der zärtlich neckende CUind,

Ihres Kleides biauleuchtende Schärpe

Hattert froh dem frShlichen Kind.

meine Rügen fliegen geschäftig

Ueber das sonnenhelle Gefild —
meine Beliebte büpft über die Berge,

Siebe, sie springt wie das flüchtige Ulild.

0 süsser mal!
(Kompenirt v«n RlthttS SlMUtt.)

0 süsser mai, o habe du €rbarmcn,

0 süsser mai, dich fleh' ich glühend an:

Rn deiner Brust sei)' ich die Hur erwärmen,

Und alles schwillt, was lebt in deinem Bann.

Der du so mild und huldvoll ohne Ende,

0 lieber mai, gewähre mir die Spende!

Der düst're Pilger, der in diesen Rauen

Entrann dem Eishauch winterlicher Zeit,

Erkor ein lllädchen, mild wie du zu schauen,

Cenzfrisch gleich dir in keuscher Rerrlichkeit.

Dass wir uns lieben und in Cieb' umarmen,

Erbarmen, mai, holdseligster — Erbarmen)
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Cob der Syringe.

(Xompcnirt von Pjatu Rlö>*rd.)

nun bäret, wie ich singe

Das Coblied dei Syringe!

0 himmelblau«, holde,

Duftfritd)« Blüthendolde,

mit Sternen nid)t zu zählen.

Oie innig sid) vermählen

Und kosen alle Zeit

ln treuer Einigkeit 1

6t bleibt kein Zwischenraum,

Die Stenglein seb' id) kaum.

Ist ätles Qbersponnen

Uon zarten Blütbensonnen.

äud) KnSsplein heimlich prangen,

Oie noch nicht aufgegangen;

Sie harren dess mit Doth

Und glühen schamhaft rotb.

Syringe, komm zum munde!

mein Coblied hat zum Grunde,

Dass sich aus Ciebcbens Band

Dein Uleg in meine fand.

Id> trage meine IDinne.

(Komponirt von ftld>*r4 Slrauii.)

Ich trage meine minne

Uor ttlonne stumm

Im herzen und im Sinne

mit mir herum.

]a, dass ich dich gefunden,

Du liebes Kind,

Das (reut mich alle Stunden,

Die mir besd)ieden sind.

Ob auch der himmel trübe,

Kohlschwarz die flacht,

hell leuchtet meiner Ciebe

Goldsonnige Pracht.

Und liegt die Olelt in Sünden,

So tbut mir « weh —
Die arge muss erblinden

Uor deiner Unschuld. Schnee.

€ifersud)t.

(Komponlit von l)ini Kidxrd.)

Sag', bist du einem ändern gut?

(Der will dein herz mir rauben?

Ulild durch die ädern jagt mein Blut,

1d> mag's, ich kann's nicht glauben.

0 werde mein, o bleibe mein,

Bei mir sollst du im himmel sein.

So treues Ciebesleben

Kann dir kein ändrer geben.

Id) flehe did>, id) rufe dich.

Ich fordre und id) klage:

ällein an mid), allein an mich

Gedenke Dacht und Cagel

hältst du mid) deiner Ciebe wertb,

nichts ausser dir mein Sinn begehrt.

Doch stösst du mich zurück«.

Sag' id) äde dem Glücke.
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•Ul.)

Johannisbeeren.

nie io gut, Tbr kSnnl et glauben,

Ob id) oft lie probte auch,

Schmeckten mir die roten Crauben

Jim Jobannisbeerenstrauch —
nie io gut wie grade Eure

Jrücbte, die id) jüngst gebrochen,

Hit der angenehmen Säure

(Dir gemeiniam zugetprochen.

tustig war dat Craubenetien.

Reizend war ei, dich zu tehn,

Hile Welt war ringt vergelten,

Untre Welt war gar zu «hin:

Wo dein weinet Kleid mir lachte

Uor den Kleidern deiner Sippen,

Wo bei jeder Beere dachte

Ith an deine Beerenlippen.

Rote tippen, rote Beeren,

Belle Reuglein, weitt Bewand —
Wer da Weitret mag begehren,

Itt ein narr auf eigne Rand.

Doch Poeten find vernünftig,

Witten wahret Blüek zu ehren.

Und to will ich heut und künftig

toben die Johannisbeeren.

aff*

maitrank.

Wenn mich dieser Duft umquillt

mild und aromatisch —
Wie mir gleich der Panzer schwillt

Wunderbar ekstatisch!

Durch die Rase zieht et sacht

In die innem Räume,

Keck im Schädel mir erwacht

Jeentanz der träume.

Ringel, Ringel, Rosenkranz!

holder mädchen Reigen.

Wiegend anmuthreicher Canz,

£ymbeln, JlJten, Beigen I

Brüne matten, Blütbendaeh,

Bunte Blumenringe,

Sonne, Bimmel, Jubel, ach,

tauter schSne Dinge!

Bei! und aus dem beitem Bhor,

Königin der «te.

Schwebt mein tiebchen jetzt empor—
Schmettert die trompete!

neigt sich leicht der ganze Schwarm,

Spring' ich schnell dazwischen,

Brust und Kuss und Jfrm in ürm,

Seliges Entwischen!

Wang' an Wange liegen wir,

Innige Begleiter.

Durch die Bimmel fliegen wir,

Jliegen immer weiter . . .

'ft**'

e«
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In der grauen IDorgendamm’rung . .

.

In der grauen morgendämm'rung

Gebt die Süsse »or mir her,

meine Pul« pochen heilig.

Und ich atbme tief und schwer.

Wolken wallen durd) die Cflfte,

Stürme sausen Ober fand —
Brausend scbflrt der Seelensturmwind

Cichterloben Eiebesbrand.

€s dampft die Burg.

€s dampft die Burg, der Schwaden steigt,

Die Sonne siegt, der liebe! weicht —
€reigniss voll Entzücken!

Befreit der Berg, erlSst das Cbal,

Den Jletber fQllt der heilige Strahl.

Dun, liebe Seele, lass einmal,

fleh, lass dich ganz beglQdcenl

Im feuchten Grase blitzt der Cbau,

Die Rosen flammen durch die JTu,

Die weissen Eilien blinken:

So lang noch Ros' und Cilie blOhn,

Wirst du, mein Ijerz, In Jreuden glflbn,

Wirst liebesselig, siegeskObn

Den Kelch des Eebens trinken.

4*

Id) schwebe wie . . .

(Kompanlr! «an Rldwrd Snnu.)

Ich schwebe wie auf Engelssehwingen,

Die €rde kaum berührt mein 5uss,

ln meinen Obren bSr' ich's klingen

Wie der Geliebten Scbeidegruss.

Da tSnt so lieblich, mild und leise.

Das spricht so zage, zart und rein,

Eeicht lullt die nachgeklung'ne Weise

ln wonneschweren Craum mich ein.

mein schimmernd Bug’ — indess mid> füllen

Die süssesten der melodien, —
Sieht ohne Jalten, ohne hüllen

mein lächelnd Cieb vorüberziehn.
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Zu

Im Regen, im spritzenden Regen

Empor zu dir, zu dirl

Wärmender Cicbe Segen

Wunderbar leuchtet mir.

Crielende Zweige schlagen

Sträubend mir ins gesiebt,

Selig emporgetragen

SpQr icb es nicht.

dir!

Schleudert stürzende Busse,

Wolken und Winde, umberl

Ciebchens köstliche Küsse

Winken mir wonneschwer.

Stampfend unter mich alle

Rebel und nesseln der Well,

Seb' ich die himmlische Ralle

herrlich erhellt.

$d)on lag auf Erden dunkles . .

.

Schon lag auf Erden dunkles Schweigen,

nur hin und wieder dumpf ein Klang,

Wenn von den truchtbelad'nen Zweigen

Ein Apfel auf den Rasen sprang.

Uom garten wehte feucht erquickend

Ein weicher, warmer Wind ins Raus,

ld) aber lehnte, traurig blickend,

Weit aus dem lenster mich hinaus.

„Wozu dies Zweifeln, dits Oerlangen,

Das quälend sich im Busen häuft?

Wozu dies sehnsuchtsvolle Bangen,

Das zitternd durch die Glieder läuft?“

Zum Rerzen fühlt' ich’s beisser wallen,

IDid) übermannt' — o süsse Peinl —
Der Cricb, der reizendste von allen:

Zu lieben und geliebt zu sein.

Da spürt’ id) meine Kraft versagen

ln Schauem und in Sieberglut:

„Id) kann's, id) kann's nicht länger tragen,

0 lernt id) nie, wie Eiebe thutl“

In Chränen schien der IDond zu schimmern,

Der hinter Wolken trübe schlich,

üor meinen Augen sah icb's flimmern,

Id) bab’ geweint — geweint um did).
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Cicbcstraum.

Rem« Rächt zwischen drei und vier All' mein Ceben zu dir sich zog,

Eagert' im Craum ich, ad), bei dir. Dein Gegengeben war wonr.cbod).

Scderwolken wölbten dein Bett, Bis unsere Cippen sich küssten lief,

Unserer Ciebe Crfüllungsstätt'. Amor lieblich: Amen! rief.

Und er sprang, einen Stern in der Rand,

Bus dem Bimmelbett und verschwand.

Eicbesbymnus.
(Komptntrt ton Ridjard Sirtutt.)

Reil jenem tag, der dich geboren,

Reil ihm, da id) zuerst dich sah!

In deiner Bugen Glanz verloren

Steh' ich ein sei ger Cräumer da.

IDir scheint der Rimmel aufzugehen,

Den ich von ferne nur geahnt,

Und eine Sonne darf id) sehen.

Daran die Sehnsucht nur gemahnt.

Wie schön mein Bild in diesem Blicke!

In diesem Blick mein Glück wie gross!

Und flehend ruf id) zum Geschicke:

0 weile, weile wandellos:

Der alte ßufsebmied.

DUas für ein mann ist das. Der JSrster trug mich schon

Der um den Rerd mir schwirrt, Dach Zeichen und Beruf;

Uertraut obn* Unterlass mir däucht, der saubre Sohn

Dur leichte Cieder girrt? Kennt keinen Pferdebuf.

Poetenvolk ist faul,

Gilt dem Gesindel gleich,

Chut sich auf hohem Gaul

Und wird mein Cag nicht reich.

9
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Der veild)en$ud)ende Bräutigam.

Kind, komm biebtr. wollen uns blicken,

Eieblicbe blaue Ueildjen pflücken!

Wie die Schäker unter der Becken

Balb sid) zeigen und balb verstecken!

Scheu und zage wie du, mein Berz.

über das duftet auch allerwärts.

Ei, was bist du mir flink und geschickt!

Schon tin reizendet Sträusschen gepflückt.

Und id> Dummbut habe erst zwei

Und noch ein Bundeveilcben dabei.

Ulat? Du willst mir deine spendirtn?

Danke verbindlichst auf allen Uieren.

Blumensuchen, das habt Ihr los.

Du verstehst es erst ganz famos.

Bist überhaupt eine kostbare Pfanze —
Bäte ich dich gleich unter m IDyrthenkranze!

morgen.
(Komponirl von fritz Uolbidv)

.Juble hinaus deine glückliche Stele,

Juble hinaus sie in s blühende Jeld!

Ulie die Eercbe mit klingender Kehle

Wirf dein Eied in die schimmernde Ulelt.

IDeiner Ciebe verborgene Keime,

meiner Sthnsucht heimliche Saat,

meine Bedanken, meine träume

Steh n im wogendtn Bochzeitsslaat.

Selig schweb' ich auf bebenden Sohlen

Stolz und sicher über die Tlur —
morgen, morgen wird er mich holtn.

Dem ich Ceib und Seele verschwur!“

Cborenlied.

Jch bin der B<rr von Unverstand,

Jm Cande OUabn geboren.

Durch mangel an Uernunft bekannt,

Ich bin der Chor der Cbortn.

Id) kann in der verständ'gen UJeft

Ucmünftigkcit nicht taugen,

Id) bin tin grosser Cräumerheld

mit offnen Kinderaugen.

Ein wunderbarer Schleier hängt

Auf meiner Detzhaut nieder,

Im Berzen sid) gebiert und drängt

Ein Quell geheimer Cieder.

Ein jtder Schmerz mir Bruder ist

Und Schwester jede Jreude,

Denn meine liebe mutter, wisst,

Beisst Berzelust und -leide.

mein träumend Auge Wahrheit trinkt

Aus unbekannten Quellen,

Und jeder Jliltertand versinkt

In ihren schnellen Wellen,

mitleidig seh ich Sturm und Strtit

BetbSrter IDenscbcnsippen,

Ein Cächeln aller Eitelkeit

Umkräuselt meine Cippen.

Id) trage einen grossen But

mit einem breiten Rande,

mein Antlitz wärmt verstohl'ne Bluth

nach süsser Kontrebande.

Jüngst hab' ich eines Engels Band

Zum Preis mir auserkoren —
Ich bin der Berr von Unverstand.

Ich bin der Chor der Choren.
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einer Codten.

Sanfter Schatten, süsses Schweigen!

friedlich zirpt die Grillenbeerde,

Die Kastanienzweige neigen

Breitbeblättert sid> zur Erde.

Kukuk! Kukuk! aus der Weite,

tief im Dorle kräht der Bahn,

Blauer Bimmel von der Seite

Waldseeschimmernd aufgetban.

Und so will id) gerne schauen,

Und so mag ich willig träumen,

Beller wird des Schicksals Brauen

Unter Jrflhlingsblütbenbäumen.

Junge Codte, deine Qualen,

Aller Jammer, jede Pein,

mild aus leuchtenden Pokalen

Quillt der bftt're Eebenswein.

3^
Gewitter.

Cs wetterleuchtet durch die Dacht,

Die Donner, sie rollen von ferne,

Die Wolken stürmen zur wilden Schlacht,

Und ängstlich verlöschen die Sterne.

€s jagt und wettert und kracht und braust.

Wie wenn in Eflften der Böse saust —
Was schmiegst du dich an mich mit Zittern?

Be, bolla! mich freut das Gewittern.

Kennst du das Ceben, mein liebes Kind?
fleh nein, du tändelst in träumen.

Oft stürmt durch das Ceben der Wirbelwind
Und reisst an den knorrigsten Bäumen.
Unter Donner und Blitzen, in stürmischer Dacht
Schlägt der menscb mit dem Schicksal die lustige Schlacht —
Was schmiegst du dich an mich mit Zittern?

Be, bolla! mich freut das Gewittern.

Wie brannte die Sonne so heiss und so dumpf!
Die Bäume, sie rangen nach Odem;
Dun flutbet es feucht, und der dürrste Stumpf
Saugt ein den köstlichen Brodem:
Wenn träge die Sonne das Ceben verbrennt,

Willkommen dann, schlagendes Element!
Cass ab von Zagen und Zittern,

Be, bolla! mich freut das Gewittern.

5t

Digitized by Google



Glaube.

Wenn ich in Qualen lag,

Undurchdringlichen,

Wenn meine Seele rang

Hebend zu dir:

hilf mir, du ewiger

Ualer des Cebens,

Rilf mir, allmächtiger,

Ciebender Gott!

flngescbmiedet

flechzen die Sinne,

Ringeknedjtel

In Staub und Kolb —
Wenn id) gebäumt mid),

Ketten geschüttelt.

Wenn id) in

fletber zu atbmen

Rerrlich und frei —
fleh, nur ein nageldruck

Deiner flllmäcbtigkeit

War nod) von nötben,

Dass es vollbracht —
Ciessest mid) liegen

Ohne Barmherzigkeit,

mid), der id) dich nur

Brünstig begehrt;

Ciessest mid) schmachten

Ohne flilgütigkeit,

mich, der dem Kinde gleich

Betete treu.

Qualen lag . .

.

lüand’rer.

i.

Brause nur, Winterwind, brause,

lieber die Berge, das Chal!

nirgend bin id) zu hause,

Wand're nur, wand're voll Qual.

2 .

matt giesst der mond vom Woikensaum

Die Wehmutb in den Weltenraum;

Der Wind gebt klagend vorüber.

Der Bimmel wird trüb und trübtr.

Rosen, Syringen und Rieder,

fleh, wie so lange verblüht!

Jrostbaud) schüttelt die Glieder —
Bin zum Sterben so müd'.

Der Bimmel ist hod) und die Welt ist weit,

Id) bin verlassen in meinem Ceid,

Id) eile die dunkeln Wege,

Dass id) zur Ruh mid) legt . . .

€in Ccbcn.

Dach Glück und Glanz und Gloria

mit Peitschenhieb und Bussassah,

Durch die Cbäler, über die Bügel!

mit schläfrigem Zügel

Ohne Prügel

Im Bundetrab

Durch Sde Diedrung ins Bettelgrab.
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Codteninscl.

Aus der schnöden Cagesbelle

Ueber blasse Codesflulb

Cadet mich des dunklen Eilands

Schattige Eypressenbut.

nimm nach dieses lauten Ctbens

tollem Schwalle, wildem tauf.

Ewig slille todteninsel,

nimm die müde Seele auf)

Id) sattle mir . . .

Ich satlle mir den Schimmel,

Einst Pegasus genannt.

Und reite durd) Erde und üirnmei,

Oie Zügel in sichrer band.

Dem alten Dichterpferde

Ist meines nicht mehr gleich.

Sein b«f berührt die Erde,

Seine Düster des flelbers Reich.

Der Schenkel stampft die Scholle

Uom bals trieft CUolkenschaum,

0 traurig wundervolle

Jagd durd) den Uleltenraum I

In unmessbare Weiten

(Dein suchend Buge irrt —
Jede tbräne fühl' ich gleiten.

Die hier geweinet wird.

Erschauernd fasst die Seele

Des grossen Einklangs Bild —
Im Schmerz erstickt die Kehle:

0 wundes IDensdtenwild!

fand nun die fremde Stätte

Ja doch an keinem Ort,

Die mir verkündet hätte

Das letzte Cebenswort.

Planeten seb' id) kreisen

6estime blendtnd lohn, —
Ich höre jeden leisen

menschlichen Klageton.

Die Jagdlust ist vergangen,

todmüde wacht mein Sinn

Id) lasse die Zügel bangen

Und trabe langsam hin.

Jbr habt

Ihr habt geweint, leb sehe

Die tbräne auf dem Brief,

D’rin euer Ceid und Wehe

Schwarz ineinanderlief.

geweint

Das Ceid, das ihr gelesen

Bus meiner Cieder Klang,

Das Wehe, das mein Wesen

Euch in die Seele sang.
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Die cud) di« schimmernde hallt

De? Dichtung trüb bedeckt,

Die bösen Begriffe alle

haben eud) sehr erschreckt.

Die IDörder bobtr Schöne

In eurem weichen (Kahn,

Die harten, hässlichen Cöne

haben's euch angethan.

Und was du nun vernommen

Jfus deines Kindes mund,

Das, tDutter, macht dich beklommen

Uon Herzensgrund.

0 mutter, wäre das Ceben

(Die du so gut, so schön,

mit lichtem mantel schweben

(Dollf ich durch Ciefen und höh n.

Aut meinem haupte die Krone

Uon sonnengold'nem Krystall,

Sang' ich zu deinem Cobne

Cieder von silbernem Schall.

Ihr Cieben, ich musste singen,

(Das in das herz euch stad),

Schmach muss der Dichter bringen

Der Schande, Schande der Schmad).

Der IDenschen besänftigt Uewimmcl

tauschte in frommer Ruh,

Droben aus blauem himmel

Dickte mir Jesus zu.

0 mutter, wäre das Ceben

So schön und gut wie du —
CUir aber Alle kleben

Am Staube immerzu.

mit schönen (Dorten krönen

(Dill id>, was rein und echt.

Die Tliedertracht zu höhnen.

Ist mir kein Ulort zu schlecht.

Dass zu des Drachen Schaden

mich schirme hürnene haut,

muss id) im Bad mid) baden,

Davor mir selber graut . . .

Id) muss durd) Sassen gehen,

Die euer Tuss nicht kennt.

Und Dinge muss ich sehen.

Die euer mund nicht nennt.

Und Alles muss id) sagen,

(Das Sinn und Seele schaut,

Dad) Damen einzig fragen

Die (üahrheit, meine Braut.

Die hat ein leuchtend Auge,

Uerklärt von tiefer Qual,

Aus seinem Urquell sauge

Id) neuer Schönheit Strahl.

(Denn ihr es säht, ihr reichtet

mir froh versöhnt die hand,

Der id) im Cied gebeichtet,

(Das id) im Ceben fand.
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Iflelancbolie.

(Ricordando alla marcia.)

Spiele nod) einmal das Stück,

Spiel' die OUcise deines Cebens,

Ist zersprungen auch dein Glück

Und der Craum der Kraft vergebens:

träume, träume dich hinein.

Sei der junge Quell der Cieder

Und vergiss die starre Pein,

Die dich steinern drückt darnieder!

Ijörst du, wie die Freiheit weckt

Durd) die näcbtlid) öden Gassen,

Siebst du, wie vom Klang erschreckt,

GUesen, die die Freiheit hassen,

Jfengstlich, winselnd, scheu sieb drehn

Und in alle CUinkel stieben,

(Die sie blöden Blickes sehn,

(Das die neuen I11ensd>en lieben?

Spiele noch einmal das Stück,

Spiel' das kühne Cied der Srübe,

Spielmann, spiel dich selbst zurück.

Glüh' empor im Craum, erglühe!

Bist du todt? 0 nein, du lebst,

Ruten alle deine Brüder,

Und du zitterst und du bebst:

(Dache auf, du lebensmüder!

(Dache auf! Die Jrefbeit ruft:

UJillst du wirklich mich verlassen?

tnusen, die ihr ihn erschuft,

Keift, o helft ihn stark umfassen!

Schach dem Schicksal! Reiss' das Buch

Deines Missgeschicks zunichte,

Ueberwinde deinen Jlud)

Und am Cied der Zukunft dichte!

Greif die GUeise noch einmal,

Durch die Grundakkorde wühle,

Deiner dumpfen Gigenqual

Schreckensbann von hinnen spüle!

Bist du todt? So wachs’ empor

Jfus des schwarzen Sarges (Dänden,

Um dein Baupt der Schwermut!) Slot,

Doch das Schwert nod) in den Bänden —
Uorwärts, vorwärts, nie zurück,

Süsser IDarschtakt neuen Cebens . . .

Ist zersprungen auch dein Glück,

Und der Craum der Kraft vergebens.

Die (Uinterwasser rauseben . . .

Die (Dinterwasser rauschen.

Dem Bache muss ich lauschen,

Der unterm Brückstein quillt;

So rauscht das junge Ceben

Und will das Schicksal heben

Und gurgelt so und schwillt;

Die Quadern bleiben liegen,

Das (Dasser muss sich schmiegen,

Und schäumt's auch nod) so wild.
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Cräumcr.

Ein Cräumer fährt im fllpenland Bald quellen Roten in die Tlutb

Ueber den tiefen See, So duftend und so rotb.

Dem ruht ein Stttlborn in der Rand, Dann schäumen die (Dellen auf wie Blut,

Draus triefen über Bord und Rand Schneefirnen überhaucht die Glulh,

Blüthen voll tüonn' und (Deh, Und purpurn brennt das Boot.

(Denn eine Schattenblume bleich

Dem Jüllbom müd' entschwebt,

(Uehen die (Dolken dunkelweich.

Und durch der Webmuth dämmernd Reich

Eine leise Klage bebt.

morgenstern.

Id) wache auf, der morgenstern erglüht,

mein leiser Brunnen plätschert fernverstohlen.

Die Bimmelsblume leuchtet mir und blüht.

Die Sehnsucht schwebt um mich auf sanften Sohlen.

Ein Schmetterling der Reihernacht,

Kreist still mein Seist dem Sternenkelche zu,

Er saugt hinan sich zärtlich sacht

Und trinkt der kühlen Ewigkeiten Ruh'.

Den Bimmel überläuft ein zartes Blau,

Die Dacht vermählt sich mit dem jungen tage,

Ruf ihrem Brautbett, jener hellen Ru,

Baucht sie ihr Ccben hin mit süsser Klage,

Uom Cager steigt der Siegesheld,

Im Cicbtgewand der Bräutigam empor.

Der morgenschauer netzt die (Dell,

Und leise lallt der menschenkinder Chor.

Blüthen.

Blüthen, Blüthen ohne Ende! Bang vor (Doilust bebe, bebe!

(Deisse Bärten und Gelände! Blauer Rether, schwellend Schallen

leuchte Kelche, tropfenfrische meine armen Cippen lallen

Brüne Gräser und Gebüsche! Wundervolles Wohlgefallen.

Knospenrötblicbe Syringen, Wogenschaum der Seligkeiten!

Sterbesüsses Uogelsingen — meiner Seele Segel gleiten

Reh, wie ich mich trunken hebe, Breitgebauscht in blüh'nde Weiten...
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I.

Rosentage.

Immer, wenn die tage kommen, H
Wo die Rosen sind erglommen, Si

CUo die rolben Rosen blilbn ... ü

(Uebt ein Rauch von Glüekbegebren ü

mit den schweren, düfteschweren Ci

CDtten aus dem Gartengrün. U

Rn der Grotte warmversunken CU

fiab’ getrunken id), getrunken HJ

meinen alten Rosentraum ... 0

Eidechs mit der gold’nen Krone R
Spielte Schab auf sonnigem throne, D
Spielte Schab am Grottensaum. 0

3 . .

tose dir ein Boot und fahre

Rudernd in die mondenklare,

Warme Sommernacht hinein . . .

Wo von Quai zu Quai die breite

mondesteud)tbahn streift, da gleite

Schweigend in den Wellenschein!

Wo die stiilverscbwieg'nen Dillen

Sich in Büsche halb verhüllen.

Wo kein greller Crubel schreckt . . .

Don Guirlanden eine Gasse,

teilen Blumen zur Cerrasse,

Und der Springbrunn rauscht versteckt . .

.

Wandt ich gerne meine Pfade,

Wenn des Gärtners Rand zum Bade

Den gesebornen Rasen sprengt . . .

RbendsAatten auf den Zweigen,

Die bespritzten Blütben steigen.

Die der weisse tag versengt.

Don den Brückenlichtern malen

Sieb <m Wasser Glutbspiralen,

Zitternd strahlen sie zum Grund . .

.

Grüne Dampferaugen glimmen,

mit verhalt'nen Frauenstimmen

Giebt der See sein Echo kund.

0 morgenluft.

O morgenluft! Der junge tag

Blüht auf aus schweren Finsternissen

Gleich jener Knospe, die am Rag

Der Frühling weckt mit weichen Küssen.

Wie lacht der Sonne reiner Strahl

In's Rüge mir! Wie flammt das Chal!

Die dunkeln Edeltannen breiten

Die tbaubeträuften JTrme weit

Wie Königinnen aus den Zeiten

Dersunk'ner märcbenherrlicbkeit.
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Stolz thronen tit auf hellem Rand,

Die schmale Schlucht zu ihren Jflssen,

Drin nod) geschützt von Busch und Wand

Die nächt’gen Dämmerschatten fliessen.

Doch sieb) fluch im verdeckten Schooss

Uom Quell aufblitzt's im feuchten IDoos.

Und wie die Silberquellen blinken,

SUill Alles gleich vom Cichte trinken,

Und jede Ritze, jede Ranke

Ist Schimmer, Perle schon und Pracht,

Und überall und ohne Schranke

herrscht des Gestirnes heilige macht . .

Sommerabend.

Schall des Cagwerks ist gestillt,

müd' am neubau träumt die (Uinde,

flbendhaud) der fjSbe quillt

mir in's lenster friscbgelinde.

Dachbarin pflückt noch so spat

Cattich in dem grünen Garten,

Ihrem manne mit Salat

Zum Pfannkuchen aufzuwarten.

UJindeln schlürfen Cindenduft —
Gott gesegne es den Kleinen! —
Wolken pilgern durch die Cuft,

Dodt ein Stündchen und sie weinen.

Oleinen durch die Sommernacht,

Dass die Blumen neu erblühen,

Dass die Sonne lustiger lacht,

IDorgenbüscbe Cropfen sprühen.

hoch vom Olalde ruhig rauscht

mir des Berges Psalm herunter,

meine schattige Seele lauscht

Segenschwer und liedesmuntcr.

3^
$d)necnad)t.

Der Schlitten klingelt die Strasse hinab,

Uom Churme schwingt sich die mitternaebt:

Die Schellen verschallen, die Klänge verhallen . .

.

Ich öffne das Jenster: der Schnee fällt sacht.

Der Schnee fällt sacht und kein tllcnscbenfuss

Stapft seine Spur in den flockigen Jlaum,

Zur £rde wirbelt krystallencn Gruss

Der weite, der schweigende Ololkenraum.
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Die Stadt wie still! Jein webt die llatuT

Ihr Brüsseler Spitzenbemde der Kielt;

Id) seb' es blitzen drunten und glitzen,

Wo der Rachtlateme Cichtslreif fällt.

Run liegt der Weg der Eeiden verschneit,

mein Berz hält heilige fjarmesrub,

U«m Bimmel rieselt die Einsamkeit,

Und leise horcht meine Seele zu.

Die Braut.

Im Jrühling,

Im Jrühling,

Da wird es gescbehn!

Wenn auf sonnigen matten

Die Blumen sich gatten,

Bochscbwellende Brunst

Die Drossel lehret des Ciedes Kunst,

Wenn die weichen CUfte

Durch s Jensier webn

Und Rosendüfte

Durch s Brautgemad) gehn,

Wenn gebrochen vom Cenzsturm des Eises

jungfräulich aulächzender Bann,

Wenn die Bäche sich üppig ergiessen.

Dann darf id) geniessen, genicssen

Den herrlichen Wann . . .

Jln meinem Racken

Sein blasses Baupl,

Jfn meinem Berzen

Sein edles Berz,

Stirbt Ceid und Uerdruss

ln stürmischem Kuss,

ln unserer Wonnen

Ueberfluss.

Entgegenjauchzet mein Ceib ihm,

Wein Busen, wie athmest du schwer!

Roch schlummert der Schnee im Barten,

Und id) kann's nicht erwarten,

Kann's nicht mehr . . .

*&•>>
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Däcbtlicb Uerlangen.

fleh, find’ ich Rub'!

Die Bäbne krähen.

IDein Ceib ist wach zum GUeibe,

mein Geist zu Bott —
(Der will denn beiten?

Und Bott ist das GUeib

Und du bist Bott, Beliebte,

meine Seele zittert euch Beiden.

Ueber dem dunkeln Bergwald

Bellblau

Dämmert der morgen empor.

€s hämmert mein Berz,

€s sucht mein fluge,

meine Cenden glühen,

Und auf schwellenden Ulogen des Uiahnes

Schwimmt sehnend mein Sinn

Zum Cager der brünstig Beschauten,

Jernher schimmern ihre schwanenzärtlidjen

Bott albmet Srühlutt, Brüste.

Ich sauge gierig,

Zum Jenster reck' id) meine naektbeit,

meine Stirn' ist Jeuer,

mein ttlund verschmachtet um Ciebe.

0 Cieb’, o Bott!

Dun zwitschern die Uögel . . .

mein Rest ist einsam.

Id) finde keine Rübe,

Die Bähne krähen.

Sehnsüchtig läutet und klagt das morgen*

gIScklein,

€s tagt

Und Cicbt klimmt über die matten.

Ciebeslied.

mein mädeben, nun gieb mir die bebende Band!

Cass weiter uns wandeln am duftfrischen Strand!

Cass küssen uns Cippen und Bimmel und Sec,

lm CUasser die Sterne, die Stern in der Bäh'!

neig' deine Ulang' an die meine leicht —
Suhlst du, wie zärtlich der naebthaud) streicht?

Die Ciebe kuppelt im Bünde.

Im Kreise die Zaub 'rin umflügeit uns sacht.

Sie zieht uns zusammen mit zitternder macht.

UJie wallst du, mein Ciebchcn, so dringend mir zu,

mid) glühheiss umschlingend wie schauerst du!

Das Schicksal jauchzt, das mid) zu dir trieb:

Id) habe dich lieb, über Alles lieb,

Id) liebe dich, liebe did), liebe!

hO
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Im Grase.

Drunten im Grase, da lieg' id) versiedet —
Ob mich mein lustiges Ciebcben entdeckt?

Ueber Kopf mir schaukeln die Darren,

meine Augen in's Blaue starren.

Kosa Wölkchen tragen still.

Ob die Seele wandern will.

Wandern weit und sid) entfernen

Zu den Sphären, zu den Sternen?

In des Weltalls nebelraum?

Jlatt're, flatt're, feiner Flaum!

Ciebcben knistert schon im Busd).

Springt und duckt sid), busd), busd). busd)!

(Uarmer Kuss und süsse Beeren —
Was mid) da die Welten sebeeren!

Kusstempelcben.

Der kleine Cempel wölbte rund

Sich zwischen Bindendsten,

Drin wir zu heller mondesstund

Uns an die tippen pressten.

Dein Aeuglein flimmerte voll Cicht,

Süss schimmerte dein Angesicht.

Indess mit Flammenküssen

Wir haben spielen müssen.

Der feine Busen wölbte rund

Sich zwischen Ciebesbänden,

Als uns're tippen sehnsuchlwund

Sich übten im Uerscbwenden.

Drei Itlonde darbten wir voll Dotb

Dad) uns'rer tiebe Zuckerbrot,

Indess wir traurig pickten,

Was wir uns brieflich schickten.

Dun lagen wir zuzweit allein

Und kannten kein Ucrsagen,

Wir zechten unsern Feuerwein

mit wonnigem Behagen.

Der mond zog Wolkentücber vor.

Die finden warf der Wind empor,

Indess in leisem Bogen

Zwei Fledermäuse flogen.

3rübling.

O reiner Bimmel mit blauem Schein!

0 Sonnenstunde, o Wonnetag!

Cuch jauchz' ich in's lachende Auge hinein,

Was meine Seele nur jauchzen mag.

Du linder Cenzwind, streiche mir sacht

mit weichem Weben die Codcen zurück!

Du brachst der brummigen Winternacht

mit einem Bauche das €isgenidc.
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Du Sängtt im Strauche mit schmetterndem Schlag,

Inbrünstig fistende Kreatur!

Dun pfeifen wir beide den lieben Cag

Und pfeifen und fisten und schmettern nur:

Wie der Jfetber blaut, wie der Segen (baut,

tüte die Kätzchen baumeln, jucbbei!

Wie der Schatz dem Schätzchen am Cätzehen kraut.

Wie sie zittern! — Candaradei!

ßocbzeitsreise.

Der Schaum flog auf im Uierwaldstältersce.

Der Sonne Riesensilberlanzen schossen

ln blaue Jluten, die krystallbell flössen,

Digantenbäupler schimmerten im Schnee.

Jfn beiden Ulem lockten weit und breit

Jrischgrüne hänge blütbenüberschneit.

hinunterträumend schlürft' ich gold'nen Wein

Und sah die Watten in der Ciefe winken.

Scharf abgezeicbnet schwankt' ihr Widerschein . .

.

Da lacht es glockenhell zu meiner Cinken:

»Duck, Schatz, das wunderbarste Rigiwetter!

Wit uns’rer Hochzeitsreise sind die Bötter.“

„Du kleine Heidin!“ Und schon sass der Kuss.

€r hielt sie fest und kraut' in ihren Eocken.

Sie tbat ein wenig seitwärts noch erschrocken,

Ich starrte eitrig in den Wellenfluss.

Die Schaufeln klatschten: wie das schlug und spritzte!

Der Gischt schoss kielwärts, und das Wasser blitzte.

Und Blütben bat die junge 5rau gestreut

Wit zarter Hand in die beglückten Wogen;
Uor Wonne schäumend sind sie hingeflogen —
Wie bab' ich solchen Glückes mich gefreut!

Der hohe jfetber drückte plötzlich schwer,

Und vom Pilatus kroch ein Wölkchen her.

5^
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flm UJaldesrand.

0 du boldcr Craum!

Blühst so maienjung

Bn dem Waldessaum

De» Erinnerung.

Bis dein Blütbenkleid

fest mein finget hielt,

Bis voll Seligkeit

Wir Uersteck gespielt.

Wargarit gehascht

nath der Kindermär,

€inen Kuss genascht

BJie von ungefähr.

Deine Zöpfe schlang

Cos ich Glied um Glied.

Bus dem Bether klang

Bell ein Ciebeslied.

25^5

0 du holder Craum!

Blühst so maienjung

Bn dem Waldessaum

Der Erinnerung.

Protektion.

Ein Wort, das könnt’ ich nie vertragen,

Das lag mir immer schwer im Wagen,

Schien mir aut Wenschenwerth ein Rohn,

Das schöne Wörtchen: Protektion.

Und gem mir red’ ich’s von der Ceber:

Ein Steig für subalterne Streber,

für Diener ein geweihter Chron,

Die schöne Ceiter: Protektion.

Cheilnahme will ich gern gemessen.

Wen wird auch förderung verdriessen?

Doch weg den Brmenschludterlohn,

Das schöne Scherflein: Protektion.

Das schmeckt mir viel zu sehr nach Enade,

Da wird der Dank gemein und fade.

Wenn „huldvoll“ einheimst der „Patron“

Den schönen Schuldschein: Protektion.

Wein Ceben möge mich behüten

Uor solchen ungeliebten Eülen,

Uor ausstaffirter Bettlerfrohn

Der schönen ßuldin: Protektion!

Du und der Cod?
(An Arnold Bädilln.)

Du und der Cod? 0 herrlicher Pilot

Durchs blaue Wundermeer der Walerei!

Wem solche Schöpfergluth den Brm durchlobt.

Er wandelt aufrecht selbst dem Styx vorbei;

Ebaron, der fährmann, rudert seinen Kahn

Die Schaltenfluth zurück auf bleicher Bahn . . .

Id) sab vordem Dich wohl durch Zürich schreiten.

Cangsam, zu stiller Sommermittagszeit,

Dein Blick schien sinnend vor Dir hinzugleiten

Und trank doch träumend alles weit und breit.

Dann bliebst Du stehn. Und eine farbensatte,

Goldgelb durchblühte Wiese bot Dir Balt,

ln Deine Bugen wirkte sich die Watte

Zu unverwelklich bleibender Gestalt.
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€in Pappelbaum, itbwermülhig ätherragend,

Wob sich darüber, dunkel sebntucbtklagend . . .

Oleisst Du, kratrleudjtend königlicher mann,
ttlle Du die Seele nimmt! in telt'nen Bann?
Hut Deinen Bildern sieht midi die Dafür

IBil Augen an, die festlich mich beglüdten.

Und wenn Sott Pan lief lacht vom Eiebtazur,

Durchflutbet mid) tln schwelgendes Entzücken.

Du, Bödtlin, bat! dem urgewaltigen Etben

Der Welt dat Eied der malerei gegeben.

ßliitdcnkiagc.

Wenn ich dich frage, dem dat teben blöbl:

0 tag
1

mir, tage, wie dat IDobnfeld glüht!

Dat rotbe IDobnfeld, wie et jauchzt und lad)t:

Codt ist mein Pfad und ewig meine Dacht.

Wohl manch’ ein Unglück schlägt den IDentchen schwer,

Wer to viel trägt, kennt keinen Jammer mehr.

Die tonnenbellen Buren wankt er blind

Und tappt nach Spuren, die verschüttet sind.

Id) träumt Sonnen, strecke weit die Band,

Id» möchte greifen durch die dunkle Wand,
Ich möchte fatten durch der Schatten Schiebt

In rotben Dlobn und strablengold'nes Eicht . . .

Hut alten Zeilen zuckt ein Schimmer nach.

Im todten Huge blieb die Sehnsucht wad).

Und wissend von der fjtrrlicbkeit dts Eidits,

So ganz enterbt geh’ ich durd) Dacht und nichts.

Ob Jreud’, ob Eeid begegnet meinen Wegen,
Codt ist mein Buch und todt itt auch mtin Segen.

*4
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Beethoven.

(Beim Btiu d) «ein» etbambaum In Bonn.)

Dur* diese Kammer eng und klein

mit da*es$*räger Wand
trat der erbab’ne Genius ein

In’s Crdenland.

Kam ni*t in Sold und Purpurpra*t,

Die Slaub und Itloder sind,

Do* nie war eines Rerrs*ers ma*(
0ross wie dies Kind.

Auf unsi*lbarem Geisterfeld

Wo Röll’ und Kimmei ringt,

Der tongewaltge Siegesbeld

Sein Scepler s*wingt.

Reers*aaren führt er dur* die Cuft,

0ewilterna*fumdräuf,

Rinwogend Ober Wieg’ und Stuft

Sein £aut gebeut.

Der Sturm der £eidens*aftli*keit

Wird Kau* dur* seine Kraft,

Uom tiefsten £ebenss*merz geweiht

£r RS*stes schafft . . .

€in armer mann, zum Spott erzeugt,

Spross der geringsten Saat,

Wer ni*t dem Senius si* beugt.

Wie er au* nabtt

Was will der welke Eorbeer bier

Zum dürftigen Serätb?

ebrfür*tig senkt das Raupt si* mir:

Dank, majestäl!

mein Künstlerhaus.

Sie spra*en: „Was kämpfst du? Wir sähen di* gern
Tn stillen 0emä*em der meister.

Dem Sturme der Zeit sind die Seligen fem.
Dem Streite die sinnenden 0eister.

0 flieh’ aus der wütbenden Wirbel 0ebraus!“

Ihr Guten, das kann i* €u* s*wören:
1* habe mein beimli*es Künstlerbaus,

Das soll mir der Sturm nicht zerstören.

1* war no* ein Kind, da bab’ i* allein

mein KOnstlerbäus*en gewoben
Aus Blüthengewinden und $onnens*ein
Und blauen Rimmein da droben.

Die Wände von Schleiern, die Deeken von Craum,
Die zierlichen Kuppeln von Ireude,

Und mitten ein Quidtbom voll blitzendem $*aum —
£s war ein besondres Gebäude.

«5
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Drin barg ich midi tSg1id> mit zitternd« 8lutb

Zur Stunde der heimlichen Ciebe,

Da bab’ ich im Schoosse der Schönheit geruht

Gleich einem glBdcieligen Diebe.

€s spielte wie Teuer, t» klang wie ßhoral

Und ichmeichelte gleich Uiolinen,

Die hohe Trau ward mein Gemahl,

Id) dürft' ihr in Treiheit dienen.

Sie lehrte mid) tanzende Rhythmen und lieb

fllir Reime, von finget mid) zu lösen,

€s war eine heilige Citurgie,

geläutert vom guten und Böten.

6s war die klingende Kindlichkeit

Der welluntcbuldigen Stimmen —
Die Seele ipannte die Tlügel weit

Und konnte schwimmen, schwimmen . . .

Wähnt Ihr, im (Uirbelsturme der Ulelt,

Die kämpfend ich durchmessen,

fiätt' ich mein heimliches Künstlern!!.

meine hohe Uemablin vergessen?

Ich kenne mein Räuschen, ich kenne mein liest.

Ihr braucht mich nid)! zu mahnen —
leb fei’re ja täglich mein Künstlerfest

mit Tlöten und silbernen Tabnen.

meine erste Ciebe, das war mein Cied,

Sie wird meine letzte bleiben,

Ulas mir die tosende Zeit besebied.

Kann die llatur nicht vertreiben,

flicht ängstlich flieh’ ich den brandenden Braus.

Doch Ihr guten, das kann ich Euch schwören:

Id) habe mein heimliches Künstlerhaus,

Das soll mir kein Sturmwind zerstören.
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(Uinterliebe.

(Komponin von Richard Straus».)

Id) trage Teuer

In meinem Herzen,

mich brennt die Ciebe,

Das schlimme Kind.

Sie schürt die Hamme
mit hastigen Händen,

Die Kohlen knistern.

Der Woblduft quillt . . .

Der Sonne entgegen

In Ciebesglutben

Wandr' ich ... o Wonne,

(Der mässe dein massl

Zuruf.

Id) wünsche, dass du zu mir senkst

Uerständnissvoll dein Haupt,

Und dass du die Gedanken denkst.

Die nie der Cag bestaubt:

Id) bin der Cieb’ und ^Kundschaft müd', Uon Freiheit, die ein neu Hebild

Die nicht mit stiller Kraft Des Cebens rings gebiert,

Jim Herde, drauf mein Teuer glüht, Die schön wie du und gabenmild / ]

:i Jim Herd der (Uahrbeit schafft. Der £rde Garten ziert.

Id) bete dich nicht an. f

t

\ Id) bete dich nicht an . . . ich achte Id) kniee nicht zu deinen Tüssen

'! Dich «iel zu hod) für Spiel und (Uahn. Id) bettle nicht um deine Gunst,
j

nicht ein Idol, zu dem id) schmachte, mit Händedrude uns frei zu grüssen.

Hält mid) dein Bildniss unterthan. Bleibt uns'rer Ciebe beste Kunst.
j :

68

0 geh' mit mir und lausch' auch du

Dem Klang der neuen dielt,

Du hauchst mir Cid)t und (Därme zu,

(Denn Reif und Rauhfrost fällt.

Der Sonne entgegen

In Ciebesgluthen

CUandr' id) . . . o Wonne,

(Uer mässe dein massl

mit Reif bepudert

Prangen die Wälder,

Die Berge grüssen

Das blendende Cid)t.

Uor Giseskälte

Knirschen die Schritte,

Der Haud) des mundes

Ballt sich zu Dampf . . .
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CUärt! du tin OJtib, da» midi zum Knechte

nur einen JTugenblick begehrt,

Id) bäte nie dir meine Rechte

Und schätzte did) der Jreundschaft werth.

Ich würde deiner Codcung lachen

Und spotten deiner eiteln fiuld,

Dich mir vielleicht zur Sklavin machen,

Uerstridct in Ceidenschalt und Schuld.

Das war' die alte, glatte (Heise,

Der engelhafte sd)5ne Schein,

€in Cied zu meiner „GSttin“ Preise,

So schmeichlerisch und so — gemein.

Ich bete dich nicht an . . . id> achte

Did) viel zu hoch für Spiet und Ulahn.

nicht ein Idol, zu dem id) schmachte,

hält mich dein Bildnis» untertban.

Bündniss.

Du lebst nie durch meine Gnade,

Und dein Herrscher werd' id) nicht;

((landein lass uns gleiche Pfade,

Jtngesicht zu Angesicht,

Dimmer hilflos hingegeben,

Ciebste, schmiege schwach did) an!

Uns verknüpft ein frei Bestreben,

Das id) niemals knechten kann.

Bist mit gleichem (Uerth geboren,

mädchen, halt' ihn tapfer fest!

Eieber geb' id) dich verloren,

€h' du did) entwürd'gen lässt.

Sei mein guter Kamerade,

Gieb mir deine starke Band!

Du lebst nie durd) meine Gnade —
Diesen Schwur zum Unterpfand!

dS-s

Id) komme zu dir in der nacht.

Id) komme zu dir in der nacht.

Und auf die Stim gar lind und sacht

Ceg' id) der Eiebe freue Band,

Dass sie die b$sen Schmerzen bannt.

Id) neig' mid) auf dein Eager nieder

Und streichle deine zarten Glieder,

Den brennend sehnsuchtkranken mund
Küss' id) mit einem Kuss gesund.

IDein Cieb.hSrst du mich denn nicht kommen?
Id) gleite durch die weite nacht,

Bab' meinen Slug zu dir genommen.

Id) weis», auch deine Seele wacht.
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Sit sucht des freundes Bild im Schatten

Und will vor Banen fast ermatten.

Denn lange, lange währt die feist.

Bis ihr der freund besebieden ist.
—

fühlst Du mid) nicht? 0 lasst eud) rühren,

Behelmt fleister der Ifatur!

Eassl Blick und Band und Baud) sie spüren,

Jfls sei ein Craum die Crennung nur!

UJinterweibe.

(Komponirt von

ln diesen Ulintertagen,

Dun sich das Eicht verhüllt,

tass uns im Bttzen tragen,

Einander traulich sagtn,

Was uns mit inneren Eicht erfüllt.

Rld»fd Striuti.)

Was mildt Bluth entzündet,

Soll brennen fort und fort,

Was Seeltn zart verbündet

Und Beisterbrüdcen gründet.

Sei unser leises Eosungswort.

Das Rad der Zeit mag rolitn,

Wir greifen kaum hinein,

Dtm Schein der Welt verschollen,

Ruf unseren Eiland wollen

Wir Cag und Dacht der seligen Eiebe weib'n.

ßeilige Gbe .

Beiligt Ehe,

Wie ich sie verstehe:

Ein Bund von Zweien,

Sich zu befreien

ln Eiebeslanden

Uon Selbstsuchtsbanden.

Rufzulösen

Das jo* des BSsen,

Des Eng -Gemeinen,

Im Strebend- Reinen.

Im Kusse geben

Sein tiefstes Eeben,
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Im Custgeniessen

Sein Selbst erschlossen

Und ganz vermählen

Die wahren Seelen.

nid)t Pflichtgewöbnung

Starrer Pakte,

nein, Cebenskrönung

lm Ciebestakte.

nicht herrschen wollen

noch unterthanen,

nein, Schätzung zollen

Und Freiheit bahnen:

dlas als sein höchstes;

Der IDenscb erkannt,

Erfüllt als nächstes

Und Band in fjand.

Stiller Jestzug,

(Komponirl von Ridjard Sirauss.)

Ceise, mit heiter- hoher fleberde,

Unhörbar, unsichtbar der lärmenden dielt,

fleht ein Jestzug über die Erde . . .

Seine Schritte streifen mein stilles Zelt.

Seelenmächtig spür' ich es schreiten,

Kübnheitathmend, den Blumenpfad;

Criumphirende Cebensklänge geleiten

Seine Spur von flestad zu flestad.

Komm, fleliebte, tritt aus dem Zelte

Uns’rer Iroblodcenden Ciebesrast —
Sich, wie der üetber rings sich erhellte,

fllic der Bimmel die Erde zärtlich umfasst!

Jene vorüberzieh'nden gestalten

Stiegen aus zitternden Cräumen empor,

Und nun kann unser Jlugc sie halten,

Bis sich in floldduft die lerne verlor.

dlill sich der freien Geschlecht offenbaren?

Deutet des tllenschen Erfüllung sich an?

Siehe, das sind uns'rer flenien Scharen,

Der in Schönheit schaffende fleisterbann!

Ceise, mit beiter -hoher fleberde,

fleht der frstzug über die dielt,

Unbörbar, unsichtbar der lärmenden Bcerde,

Seine Schritte streifen auch unser ver-

schwiegenes Zelt.

71
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Kling! . . .

(Komwirfrt ten (Icfeaid SIKH».)

Kling! . .

.

meint Scelt giebl (einen Con.

Und id> wähnte die Arme

Uon dem wütbendcn Barme

CUildcr Zeiten zerrissen «hon.

Sing!

meine Setle den Beichtgesang

ttliedergewonnener Tülle!

Bebe vom Berzen die BÜIIel

Beil dir, geläuterter Innenklang I

Kling!

meine Seele, dein Ceben,

Quellendes, frlKbes Gcbild

!

Blühendes bat sich begeben

Auf dem verdorrten Befild.

TDaigesidit.

In reinem frühlingsglanze gingen

CUir durch das blütbenweisse Cand,

Uom Aetber kam ein sachtes Klingen,

Bespielt von unsichtbarer Band.

Der Erde zartem Cenzespsalme

Bab sich die Stele horchend bin.

Und aus der frischen Slutb der Batmc

Erquickung sog ein offner Sinn.

firfln wimpeltcn des OUaldes Chore,

Aus Büschen quoll ein ]ubellaut:

Und sieb: in jungfräulichem fröre

Durch (Diesen schritt die IDaicnbraut.

Sit war mit lichtgrün feinem Schleier

Bleich jungen Cärchen angetban.

Sie ging entgegen ihrem freier.

Und sab den Berrlich-milden nab'n.

Blau lacht’ sein Bimmelsaug' — er reichte

Den Kranz aus Pfirsicbblütben ihr,

Errdtbend hob die Zepbirleichte

Auf's Baupt die lieblich belle Zier.

Bin glitten sie mit Baucbesschwingen

Auf blühender Spur in s weile Cand . . .

Uom Aetber kam ein sachtes Klingen

Bespielt von unsichtbarer Band.

Rosenstimmen.

Durch den grünen wilden (Dein

meiner seeumspielten Caube

CUinken rotb’ und gelbe Rosen;

Und mit fein-

Klingenden frauenstimmchen bör’ ich

Baud) und Caut:

„CbSrig

Ist der mann, der uns vergisst,

Crinkt und isst,

Duft und Schönheit nicht versteht,

Blütbenfremd dutcb's Dasein gebt.

Aber selig preisen

Casst den siebenmal (Ueisen.

Der die Rose kennt,

Rosenheilig Cebenselement!

(Dir heben ihn

Aus Staub und Oede,

Ihm ist verlieb'n
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Der Blumen Rede:

Dass, wo er gebt in Dlenschenlust und -Ceiden.

Des Dützens Knechte seinen Pfad beneiden . . . .

Du stiller IDann

ln deiner grünen Caube:

Ist Kotb Cyrann,

König des Cebens ist dein Rosenglaube.“

Uerlust.

QUie sangen die Uögel der Jugend so süss

In Boldregen und Syringen!

Der Crautn schlug um mich seinZaubervliess—
So bör' ich sie nie mehr singen.

(Das ist meinen armen Ohren geschehen

Seil jenen taufrischen tagen.

Dass die Dachtigallen nicht mehr so schön.

Und matter die Drosseln schlagen?

Id) glaube, der grosse graue Dlann,

Das Ceben ist gekommen.

Und bat mit grausamem Griff daran

Das Blümchen weggenommen.

(Dir wird zu Dlutbe ganz wunderbar

(Die einem Kind auf der (Diese:

Ist denn das alte IDärchen wahr

Dom „verlorenen Paradiese"? ....

Birnblütbe.

In BIDtben stebl der Bimenbaum,

Die (üelt ist wie ein weisser Jlaum,

Drin sich das Rerz mag wiegen;

maikSfer schelmisch fliegen:

Surre, surre, Käferlein!

fierzkäfer sitzt mir auf dem Schoss,

Und unsre (Donne die ist gross,

(Dir ballen uns umschlungen

ln linden Dämmerungen:

Surre, surre, Käferlein 1
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matt glänzt der Set, die Cuft zieht lau, üm balbverbüllten Ijimmel blinkt

Banz leine singt meint liebe Jrau Der Ciebt trauter Stern und winkt —
Uon weichen Trüblingstagtn Wer nicht gewann sein Zeichen,

Und ttligtn fjtrztntsagen: muss sehnend seitwärts schleichen:

Sune, surrt, Käferlein i Jfrmts, armes Käferlein!

muss ohne Glück aut Erden gehn

Und kann die Gnaden nicht verstehn.

Die Gnaden von dem maien,

Ulenn weiss die BIQthen schneien,

In Jirmen Zwei sich wiegen,

maikäfer schelmisch fliegen:

Surre, surrt, Käferlein!

3^

lttondnacbt.

Der mond, der träume meisftr, schwebt im Blauen;

Huf Straßenbrücken gleitet leise hin,

Uersunken in ein selbstverlor'nes Schauen,

Der nachtgelöste, wcltallkühle Sinn.

Ich fühle feuchten Glanz herniedertauen

mit silbcrmaschig perlendem Gespinn,

Die Bäume tropfen von verklärtem Eichte

Und durch die Stele rieseln Sttrngedicbte.

Gefangen von des Schimmers Zaubernelzt,

Schaukl' ich im Schoosse der Unendlichkeit . . .

Und meines Geistes reinste Sehnsucht letze

Uollkommen ich, von Wünschen unentweibt.

Wie selbstentrückt genitss' ich die Gesetze,

Uom Wahne meines tngtn Id) befreit —
Das sich am tage bannt in nächste Kftise

Und wirkt nach seines Criebs beschränkter Weise.

hier geh' id) auf, hier geb' ich mich der Grösst

Und ihrem unverbrüchlich sichern Gang,

Kein bimmelsstürmer mit des Zwerges Blösse,

Der aufbegebrt gen übermäcbt'gen Zwang.

Ich witt’re weltweit hetherwellenstösse,

Dtr feinsten Elemente Jluss und Drang,

Der mondesaugigen Gottheit üthemzüge

Jlthm' id) im Gleichtakt, fern der Ücbcnslüge.
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Und meiner Eigensüchten Ohnmacht linken

Tübl' ich wie Bailast auf der €rde Rund,

Bus leichtern Sphären Allgefübl zu trinken,

heb' itb den Rimmelsbecher an den ttiund.

Unendlich SdtlQrfen ! mondesfeeen winken

Und schliessen mich in ihren Schwebebund,

ln ihrem zartgewob'nen Strablenreigen

Seh ich mit mir die Ciebsle sternwärls steigen.

In keuscher Tormenklarheit offenbaren

Sich irdischer Bilder Umriss und Bestatt,

So rein, wie wir sie Cages nie gewahren,

(Uo von den Dingen grell der Cichtpfeil prallt.

Der manschen Wohnungen wir neu gewahren

Wie marmorweiss — mit magischer Gewalt

Umgiesst ein Abglanz überirdischer heile

Der Uillen Bärten und des Seees Welle.

nun sind die Stunden, wo die Zeit vergangen

Und alles zittert unermesslich tief,

Durchsid)t'ge Silberschleier niederhangen

Uom Raupt der Rlondfrau, die geblendet schlief —
Run hält in allumfassendem Uerlangen

Die Rächt in weisser Rand den gold'nen Brief,

Drin sie die Welt verschwenderisch begnadet,

Zum Craum in blaue Sternensäle ladet . . .

Die Canne.

Drüben thront die grosse Canne

Immer grün und immer grade

mit der Reste breitem Banne

Türstlicb über Busch und Baum.

Sucht das Auge seine Pfade,

Steigt es aus des Barlens Tülle,

Dass im Abendrotb es bade.

An dem stolzen Stamm empor.

.Rebe mit mir, von der Rülle

Duftender Kaslanienblütben“ —
Spricht sie — .in der Aelherstille

meerestiefen deinen Blick!

Schlechte Dünste sab ich brüten,

Die den Athem mir umkrallten,

Wetterstürme mid) umwüthen,

toben schulternd Ungemach —

Wilde Blitze wollten spalten

Diesen Wuchs mit brandiger Cobe —
meine Krone zu behalten

Ward vergönnt vom Welten-Bott.

Und so heb' ich meine hohe

Stirne stetig und gelassen.

Unbekümmert, was auch drohe,

ln das himmlische Getild . . .
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alitlst du mit mir Wurzel lassen

In des Cebens ewigem Grunde,

Sei mir gleidr — Doch zu mir passen

Ilur die stark und einsam sind.“

Dcr bcimlid)e Kaiser.

Reut will id) mid) krönen mit Scepter und

Krön’

Uon PfirsidrblOtb’ und Rarzissen,

Reut salb' idr mein Raupt und besteige

den Cbron

Uon sdrwellenden Bergmooskissen.

Der Jletber leudrtet im Krönungssaal,

€s blitzen die taulrisdrcn Reiser,

leb hebe die Rand Ober Berg und Chat,

Idr bin ja der heimliche Kaiser.

€ines Silbermanlels auttlimmernde Pracht

Giesst der IRorgenstrabl um die Glieder,

Zwei Kaisertalter in Scbarlachlracht

Schweben hoch und senken sich nieder.

Der bärtige ficRtenfürst neben mir

Ist mein Kanzler, mein grüner und greiser,

Ich gönn' ihm die weisse, die würdige Zier,

ld> bin ja der heimliche Kaiser.

Id) habe die dunklen Gewalten besiegt.

Die feinde drinnen und draussen.

Der Grbfeind liegt mir zu lassen geschmiegt

Rad) tosenden Streiten und Straussen.

Ihr schwarzen Sünden, du fressende Reu,

(Uie winselt ihr leis’ und leiser!

Id) streich' euer Schiangengeiodc ohne

Scheu,

Ich bin ja der heimliche Kaiser.

0 freibeitswonnen auf einsamer first

Der tbälerkrönenden forste,

(Do Du, o Schwert meiner freude, klirrst,

UJo adlerherrlich id) horstet

Gin klarer CUeltsee, lächelt mir tief

meiner Ceidensdraflen Geyser,

Id) schreib einen grossen Begnadigungsbrief,

Id) bin ja der heimliche Kaiser.

€s athmetderCann.und das Cicbbom schwingt

Sich knackend über die Kronen,

Das süssverliebte Uöglein singt:

„Schatz lass mich bei dir wohnen!"

Goldkäfer schmeichelt mir weid) in's Obr:

„Prinz Uogelfrei, du CUeiser!“

Idr wirble mein Blüthenscepter empor,

Ich bin ja der heimliche Kaiser.

Der morgenwölkchen sebneeweisser flaum

Grrötbet ob meiner Grösse,

DerGiessbad) übermir schleudert den Schaum,

Der Wind, noch eben hörbar kaum,

Wirft jauchzende Wogenslösse.

€s braust durch die tiefen, et schwillt in

der Röb'

Das Reer meiner Jubler und Preiser,

Gin majestätisches „Gvoel“

Rollt von den Alpen zum funkelnden See:

Rod) lebe der heimliche Kaiser!
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